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1  Aufbau der Unterlagen 
 Für die Planfeststellungsunterlagen werden eine spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) und 

ein Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP) erarbeitet. Um Doppelungen zu vermeiden, be-
schränkt sich die saP auf die aus Sicht des Artenschutzrechtes relevanten Arten. 

- Biber 

- Vögel (Eulen und Brutvögel) 

- Haselmaus 

- Zauneidechsen 

- Amphibien 

- Fledermäuse 

Die Schutzgüter gemäß § 2 des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG), die auch 
in der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung im Landschaftspflegerischen Begleitplan (LBP) abge-
arbeitet werden, sind dementsprechend auch nur im vorliegenden LBP dargestellt. Dies sind die 
Schutzgüter sowie die Wechselwirkung zwischen den genannten Schutzgütern: 

- Pflanzen, Tiere und Biologische Vielfalt, 

- Fläche, Boden und Wasser sowie 

- Klima/Luft und Landschaft 

- Mensch 

- Kultur- und Sachgüter. 

Es erfolgt an den entsprechenden Stellen ein Verweis auf das jeweils andere Planwerk. 
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2  Einleitung 
  

2.1  Anlass und Aufgabenstellung 

 Der Freistaat Bayern vertreten durch das Wasserwirtschaftsamt Kempten plant zur Umsetzung der 
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) eine rechtsufrige Maßnahme, welche die Initiierung eines Seiten-
arms als Niederwasserrinne (Fluss-Kilometer 42,52-42,93, 10-15 m breite naturnahe Ausbildung) 
sowie die Verlegung des Uferunterhaltungsweges nach Osten hin vorsieht. Die Maßnahme stellt einen 
Baustein zur Erreichung des guten ökologischen Zustandes (nach WRRL) der Iller dar. Derzeit befindet 
sich der Fließgewässerabschnitt nach WRRL in einem "mäßigen ökologischen Zustand". Ziel dieses 
Maßnahmenpaketes ist die ökologische Durchgängigkeit des Fließgewässerabschnittes wiederherzu-
stellen und, falls möglich, die Entwicklung eines Auenwaldes zu initiieren. 

Das geplante Vorhaben stellt gemäß § 14 BNatSchG einen Eingriff in Natur und Landschaft dar. Zur 
Berücksichtigung der Belange von Natur und Landschaft ist deshalb gem. § 15 i.V.m. § 17 Abs. 4 
BNatSchG die Ausarbeitung eines Landschaftspflegerischen Begleitplanes erforderlich. Dieser ermit-
telt, beschreibt und beurteilt den Zustand von Natur und Landschaft und ihrer Bestandteile im Plan-
gebiet, beschreibt das Vorhaben und benennt die auftretenden Konfliktbereiche, stellt die Maßnah-
men zur Vermeidung und Minimierung der Beeinträchtigungen dar, definiert die unvermeidbaren 
Beeinträchtigungen und beschreibt die Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
zum Ausgleich und zum Ersatz von unvermeidbaren Beeinträchtigungen (Kompensation). Für die 
Ausarbeitung des Landschaftspflegerischen Begleitplanes sowie für eine spezielle artenschutzrechtli-
che Prüfung (saP) wurde das Büro Sieber beauftragt. 

  
2.2  Beschreibung des Vorhabens 

 Der Freistaat Bayern vertreten durch das Wasserwirtschaftsamt Kempten im Zuge der rechtsufrigen 
Maßnahme soll das 3-feldrige Querbauwerk (Fkm. 43,115) rückgebaut werden sowie die Sohle im 
Bereich der Sohlschwelle (Fkm. 43,5) bis zum Querbauwerk mit Kies aufgeschüttet werden. Der Kies 
wird aus der rechtsufrigen Uferaufweitung gewonnen. Der Boden rechtsufrig weist folgende Schichten 
auf (von unten nach oben): Molasse, Kies mit einer Mächtigkeit von etwa 3-4 m und anschließendem 
Oberboden. Der Kies und der Oberboden werden abgetragen, die Molasse wird eingegraben, um den 
Seitenarm herzustellen. Dabei wird nicht der gesamte Bereich abgegraben, sondern lediglich der 
Bereich der Fließwasserrinne. Es sind außerdem strukturbildende Maßnahmen in der Niederwasser-
rinne vorgesehen, wie das Einbringen von Totholz als Unterstand, senkrechte Uferwände als poten-
zielles Habitat für den Eisvogel sowie Kieszugaben an der Sohle und an den Ufern (es ist fraglich, 
ob der Kies nach Hochwässern bestehen bleibt). Der vorher entnommene Oberboden wird, vor allem 
in den Bereichen des Uferweges, wieder auf den Kies aufgetragen. Da magere Flächen (Kiesauflage) 
für beispielsweise Reptilien ein attraktives Habitat darstellen, wird so wenig Oberboden wie nötig, 
aber gleichzeitig so viel Oberboden wie nötig möglich, um die Kosten der Entsorgung zu minimieren. 
Am rechtsufrigen Vorland der Iller im Bereich der Gewässeraufweitung ist es notwendig den Wald 
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mit Ausnahme des Ahornbestandes (siehe Karte "Ahornhain") bis zur Grundstücksgrenze zu roden. 
Außerdem wird der Gewässerunterhaltungsweg nach Osten hin verlegt, mit einem Abstand von 1,0-
1,5 m zur östlichen Grundstücksgrenze. Im Bereich des Ahornbestandes führt der Weg durch die 
Plantage und wird den Bäumen angepasst. Die Nutzung des Weges durch Radfahrer ist sehr hoch.  

  
2.3  Methodisches Vorgehen 

 Im Rahmen der Erstellung des Landschaftspflegerischen Begleitplanes wird zunächst die Bestands-
situation der Schutzgüter vor Ort mitsamt ihren Bestandteilen ermittelt, beschrieben und beurteilt. 
Dazu wurde die vorhandene Vegetation sowie die Biotoptypen (gem. Biotopwertliste zur Anwendung 
der Bayerischen Kompensationsverordnung (BayKompV), Stand 28.02.2014) vollständig erfasst.  

Zusätzlich wurde das Gebiet zwischen März und Oktober 2020 von Mitarbeitern des Büro Sieber be-
sichtigt und die verschiedenen Tierarten kartiert. Schwerpunkt dieser Kartierungen war die Beurtei-
lung zum Vorkommen von Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie (vgl. saP des Büro Sieber vom 
04.11.2020).  

Nach der Bestandserfassung wurden die Vorbelastungen analysiert und die Schutzgüter anhand des-
sen nach den Vorgaben der BayKompV bewertet. Anschließend wurden auf Grundlage der vorliegen-
den Planung die auftretenden Konfliktbereiche benannt und Maßnahmen zur Vermeidung und Mi-
nimierung von Beeinträchtigungen als auch zum Ausgleich und Ersatz von unvermeidbaren Beein-
trächtigungen (Kompensation) von Natur und Landschaft festgelegt. Konfliktbereiche ergeben sich 
bei der Gewässeraufweitung, der Herstellung des Seitenarmes (K 1), der Verlegung des Uferunter-
haltungsweges nach Osten (K 2) und beim Rückbau des 3-feldrigen Querbauwerkes (Fl.-
Km. 43,115, K 3). Gemäß der Aussage des AELF Mindelheim (Aktenzeichen 4-4440-1233/2019, 
Anhang der Email vom 12.08.2020, WWA Kempten) ist für gewässerökologisch aufwertende Maß-
nahmen kein Ausgleich zu erbringen. Gemäß der Aussage des Landratsamtes Unterallgäu ist kein 
Ausgleich für die gem. § 30 geschützten Biotope zu erbringen, sofern nicht in diese eingegriffen wird 
(Email vom 18.08.2020). (siehe Karte "Bestand und Maßnahmen") 

  
2.4  Abgrenzung und Beschreibung des Untersuchungsraumes 

 Der zu überplanende Gewässerabschnitt liegt westlich des Ortes Heimertingen im Landkreis Unter-
allgäu und erstreckt sich zwischen Flusskilometer 43,3 bis 42,2 (rechtsufriges Vorland, Flussbett) 
und umfasst das Querbauwerk bei Fkm. 43,115. Rechtsufrig entlang des gesamten Gewässerab-
schnittes befindet sich Wald. Linksufrig (jedoch nicht mehr Teil der Maßnahme) ist die Fläche zum 
einen Teil bewaldet (Süden) und zum anderen Teil befinden sich intensiv genutzte Ackerflächen, die 
durch einen Gehölzsaum vom Fließgewässer getrennt werden, am Ufer. Die Abgrenzung des Unter-
suchungsraumes ergibt sich durch das vom Wasserwirtschaft Kempten entworfene Maßnahmenpaket. 
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3  Ziele des Umweltschutzes aus anderen Planungen  
  

3.1  Regionalplanung 

3.1.1  In der Karte 3 "Landschaft und Erholung" des Regionalplanes (Region Donau-Iller, Fassung vom 
24.09.1987) ist betrachteter Bereich als Landschaftliches Vorbehaltsgebiet (Nr. 72) sowie als Gebiet, 
das als Bannwald erklärt werden soll, ausgewiesen. 

  
3.2  Kommunale Planungen 

3.2.1  Vorbereitende Bauleitplanung 

 Die Gemeinde Heimertingen verfügt über einen rechtsgültigen Flächennutzungsplan mit integriertem 
Landschaftsplan (Feststellungsbeschluss vom 10.10.2005). Der Flächennutzungsplan stellt für den 
Bereich des Vorhabens einen Auwald dar. Die Fläche ist außerdem als "Landschaftliches Vorbehalts-
gebiet Illertal" ausgewiesen. 

  

3.2.2  Verbindliche Bauleitplanung 

 Für den Bereich des Untersuchungsraumes existiert kein rechtsverbindlicher Bebauungsplan. 
  

3.3  Schutzgebiete 

 Die Lage bzw. Abgrenzungen der im Folgenden beschriebenen Schutzgebiete innerhalb des Plange-
bietes ist der Karte "Bestand und Maßnahmen" zu entnehmen. Die Auswirkungen des Vorhabens auf 
die jeweiligen Schutzgebiete werden beginnend im Kapitel "Auswirkungen des Vorhabens auf die 
Umwelt, Konfliktanalyse" und den nachfolgenden Kapiteln beschrieben. 

3.3.1  Natura 2000-Gebiete 

 Das nächstgelegene FFH-Gebiet "Heimertinger Illerleite" (Nr. 7926-301) befindet sich etwa 1,2 km 
nordöstlich des betrachteten Bereiches. Eine direkte Betroffenheit des Schutzgebietes durch die Pla-
nung ist auf Grund der Entfernung nicht anzunehmen. Ein weiteres FFH-Gebiet "Benninger Ried" 
(Nr. 8027-301) liegt etwa 7,0 km südöstlich des betrachteten Bereiches, südöstlich der Stadt Mem-
mingen, wobei auch hier auf Grund der Distanz und Lage keine Betroffenheit zu erkennen ist. 

  

3.3.2  Naturschutzgebiete 

 Innerhalb des o.g. FFH-Gebietes "Benninger Ried" (Nr. 8027-301) liegt das Naturschutzgebiet "Ben-
ninger Ried" (NSG-00086.01). Eine direkte Einwirkung durch das Vorhaben ist auf Grund der Ent-
fernung und der Lage nicht zu erkennen. 

  

  



 

 Wasserwirtschaftsamt Kempten, Landschaftspflegerischer Begleitplan zum  
"Gewässerrenaturierung der Iller im Bereich der Gemarkung Heimertingen", Gemeinde Heimertingen 

Erläuterungsbericht mit 63 Seiten, Fassung vom 04.11.2020 

Seite 8 

3.3.3  Landschaftsschutzgebiete 

 Der zu betrachtende Bereich liegt innerhalb des Landschaftsschutzgebietes "Illerauen nördlich von 
Buxheim" (LSG- 00491.01). Da im Rahmen der Planung der Weg in Richtung Osten verlegt wird, 
die Bäume zu einem Großteil gerodet werden sowie zur Gewässererweiterung und Renaturierung ein 
neuer Flußlauf angelegt wird, ist mit einer Beeinträchtigung des Landschaftsschutzgebietes zu rech-
nen. Durch die Planung wird allerdings das ökologische Gefüge zwischen Land und Fluss wiederher-
gestellt und somit ein Auwald initiiert. Langfristig ist mit einer ökologischen Aufwertung der Fläche 
zu rechnen. 

  

3.3.4  Gem. § 30 BNatSchG geschützte und/oder kartierte Biotope 

 Nördlich innerhalb des Plangebietes, direkt am orographisch linken Ufer sowie südlich am orogra-
phisch rechten Ufer befindet sich das gem. § 30 BNatSchG kartierte Biotop "Auwaldreste und Groß-
röhricht in den Illerauen bei Heimertingen" (Nr. 7926-1015-011/008). Es handelt sich dabei um 
eine relativ locker aufgebaute Baumschicht (Esche, Grau-Erle, Silber-Weide, Trauben-Kirsche, Stiel-
Eiche), um eine intakte Strauchschicht (Hartriegel, Weißdorn, Wolliger Schneeball, Berberitze, 
Schlehe) sowie eine artenreiche Krautschicht. Etwa 70 m südlich des Plangebietes, orographisch links 
befindet sich das gem. § 30 BNatSchG kartierte Biotop "Kiesweiher mit Verlandungsvegetation bei 
Heimertingen" (Nr. 7926-1017-007). Weitere Biotope befinden sich flussauf der Iller. Durch die 
Fließrichtung des Gewässers sowie der örtlich begrenzten Flussaufweitung (Fkm. 42,52-42,93) ist 
jedoch keine Beeinträchtigung zu erwarten. 

  

3.3.5  Sonstige Schutzgebiete für Natur und Landschaft 

 Orographisch rechts im südlichen Bereich des Plangebietes sowie südlich außerhalb des Plangebietes 
liegen Teilflächen des gem. § 39 BNatSchG kartierten Biotopes "Feldgehölze, Hecken, Gebüsche und 
Gewässer-Begleitgehölze bei Heimertingen" (Nr. 7926-1016). Bei diesen Gehölzbeständen handelt 
es sich vorwiegend um Eschen, den Berg-Ahorn, die Grau-Erle, die Hänge-Birke, Trauben-Kirsche, 
den Hartriegel und die Heckenkirsche. Orographisch links im nördlichen Bereich des Plangebietes 
liegt die Teilfläche des gem. § 39 BNatSchG kartierten Biotopes "Feldgehölze, Hecken, Gebüsche und 
Gewässer-Begleitgehölze bei Heimertingen" (Nr. 7926-1016-006). Sonstige Schutzgebiete für Na-
tur und Landschaft (z.B. Naturdenkmale, geschützte Landschaftsbestandteile) befinden sich nicht 
innerhalb des Untersuchungsgebietes und im Wirkraum des Vorhabens. 

  

3.3.6  Wasserschutzgebiete 

 Etwa 800 m nördlich (flussabwärts) der Planfläche befindet sich im rechtsufrigen Bereich das Was-
serschutzgebiet "Fellheim" (Nr. 2210792600100). Auf Grund der Distanz sowie der geplanten Maß-
nahmen ist nicht mit einer Beeinträchtigung dieses Schutzgebietes zu rechnen. Darüber hinaus liegen 
in größerer Distanz zum Vorhabengebiet weitere festgesetzte Wasserschutzgebiete. Auf Grund der 
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großen Entfernung zum Vorhabengebiet sind keine Beeinträchtigungen der Schutzziele der jeweili-
gen Schutzgebietsverordnungen anzunehmen. 

4  Ermitteln, Beschreiben und Beurteilen der Umwelt und ihrer Bestandteile 
  

4.1  Untersuchungsumfang und Untersuchungstiefe 

 Ziel der Bestandserfassung ist es den aktuellen Zustand inklusive der bereits vorhandenen Beein-
trächtigungen von Natur und Landschaft einschließlich des Menschen sowie der Kultur- und Sach-
güter zu ermitteln um abschließend zu bewerten. 

Zur Bestandserfassung und Bewertung der Schutzgüter wurden vorhandene Unterlagen und Daten 
verwendet sowie Geländeerhebungen und Vegetationskartierungen vorgenommen. Abschließend 
werden die Daten hinsichtlich der relevanten Funktionen bewertet. Das methodische Vorgehen zur 
Erfassung der Fauna stützt sich auf die mit Schreiben der Obersten Baubehörde vom 08.01.2008 
(Gz. IID2-4022.2-001/05) eingeführten "Fachlichen Hinweise zur Aufstellung der Angaben zur spe-
ziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP)". 

 Der Untersuchungsumfang und die -tiefe sind abhängig von der Art des Eingriffes, der damit ver-
bundenen Wirkweite und den zu erwartenden Beeinträchtigungen. Ziel ist es dabei die jeweiligen 
Bezugsräume prägende Funktionen und Strukturen aufzunehmen. Der Umfang der Untersuchung ist 
dabei schutzgutabhängig. 

  
Schutzgut Funktion Untersuchungsumfang 

Tiere, Pflanzen und 
biologische Vielfalt 

Schutzgebiete Nachrichtliche Übernahme, BayernAtlas, FIN-Web 

Biotoptypen Flächendeckende Kartierung, Auswertung vorhandener 
Unterlagen 

Avifauna Kartierung aller optisch oder akustisch wahrnehmbaren 
Vogelarten entlang einer zuvor festgelegten Transekte an 
5 Terminen zwischen März und Juni 2020, die erste Be-
gehung nachts zur Eulenerfassung, die restlichen Bege-
hungen frühmorgens, Auswertung vorhandener Unterla-
gen 

Fledermäuse Manuelle Erfassung in 9 Nächten durch Transektbege-
hungen mit batcorder (April bis Oktober 2020, 6 ganz-
nächtige und 3 halbnächtige Kartierungen), Auswertung 
vorhandener Unterlagen 

Amphibien Kartierung aller potenziellen Laichgewässer und Kontrolle 
der kartierten Gewässer zur Hauptlaichzeit zwischen Mai 
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und Juli an 2 Terminen mittels Sichtbeobachtungen und 
Verhören, Auswertung vorhandener Unterlagen 

Reptilien Kartierungen an 4 Terminen zwischen Ende Juni und 
Mitte September bei geeigneten Witterungsbedingungen 
vornehmlich am späten Vormittag 

Hauptaugenmerk auf Böschungen, Saumstrukturen und 
Gehölzränder. 

 Haselmäuse Erfassung durch Anbringen von 50 Haselmausnisthilfen 
("Tubes") am 18.03.2020 in potenziell geeigneten Ha-
bitaten und monatliche Kontrolle der Tubes bis Ende Sep-
tember 2020 

 Biber Kartierung von (Fraß-)Spuren, im Frühjahr vor Beginn 
des Laubaustriebes und Erfassung von Bauen bzw. Bur-
gen (mit oder ohne Damm), Einbrüche/Röhren, Aus-
stiege/Rutschen/Wechsel, Nahrungsflöße, Markierungs-
hügel im März 2020 
Erneute Kartierung des Biberberaters Ernst Pfeiffer der 
UNB Unterallgäu am 31.10.2020 

   
Boden Bodenfunktion, Altlasten, 

Bodendenkmal 
Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan 
Gemeinde Heimertingen, UmweltAtlas Boden, Bayeri-
scher Denkmal-Atlas 

   
Wasser Oberflächengewässer Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan 

Gemeinde Heimertingen, BayernAtlas 

Grundwasser Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan 
Gemeinde Heimertingen 

Hochwasser Bayern Atlas 

   
Klima, Luft Frischluft-, Kaltluftentste-

hungsgebiete, Frischluft-
schneisen 

Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan 
Gemeinde Heimertingen, Ableitung potenziell bedeutsa-
mer Räume 
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Landschaftsbild Landschaftsbildprägende 
Elemente 

Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan 
Gemeinde Heimertingen, Ortsbegehung durch die Bear-
beiterin 

   
Erholung Landschaftsgebundene Er-

holungsfunktion 
Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan 
Gemeinde Heimertingen, BayernAtlas 

Mensch/Kultur Siedlungsbereiche Kataster Gemeinde Heimertingen, BayernAtlas 

Denkmäler Bayerischer Denkmal-Atlas 

  
4.2  Verwendete Unterlagen und Informationen 

4.2.1  Planungen/Gutachten/Kartierungen/Sonstiges 

 − Rücksprache mit Vertretern der unteren Naturschutzbehörde des Landratsamtes Unterallgäu 

− Schlüssel des Bayerischen Landesamtes für Umwelt (Kartieranleitung Biotopkartierung Bayern, 
Stand 2018) 

− Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) zum "Gewässerrenaturierung der Iller im Bereich 
der Gemarkung Heimertingen", Gemeinde Heimertingen, des Büro Sieber vom 04.11.2020 

− Karte zur Potenziellen Natürlichen Vegetation Bayerns vom Bundesamt für Naturschutz und vom 
Bayerischen Landesamt für Umwelt (Übersichtskarte 1:500.000) 

− Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan der Gemeinde Heimertingen (genehmigte 
Fassung vom 10.10.2005) 

− Onlineportale (BayernAtlas, UmweltAtlas Bayern, FIN-Web, Bayerischer Denkmal-Atlas, u.a.) 

− Forstliches Gutachten zur Waldwertschätzung; Renaturierung der Iller im Projekt „Agile Iller – 
Illerschwelle 43.115“; Gemeindewald Heimertingen (Fassung 03.12.2019) 

− Gewässerentwicklungskonzept, Gewässer 1.Ordnung, Untere Iller,Fl.-Km. 0,0-56,725, Dr. Blasy 
– Dr. Øverland Beratende Ingenieure vom 24.05.2017 

− Umweltverträglichkeitsstudie " Umbau der Illerschwelle Fkm 43,115 und Strukturmaßnahmen 
Fkm 42,2-43,3", Vorplanung, Heft 2 der "Björnsen Beratende Ingenieure GmbH" in der Fassung 
von Oktober 2019 

  

4.2.2  Gesetze/Richtlinien/Verordnungen 

 − Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz – BNatSchG) in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 23.02.2011 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 21.02.2020 (BGBl. I S. 706) 
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− Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) – Verordnung zum Schutz wildlebender Tiere und 
Pflanzenarten vom 16.02.2005 (BGBI. I S. 258, ber. S. 896), zuletzt geändert durch Gesetz vom 
21.01.2013 (BGBI. I S. 95) 

− Gesetz über den Schutz der Natur, die Pflege der Landschaft und die Erholung in der freien Natur 
– Bayerisches Naturschutzgesetz (BayNatSchG) vom 23.02.2011, zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 19.06.2020 (GVBl. S. 405, 408) 

− Bayerisches Waldgesetz (BayWaldG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 22.07.2005 
(GVBl. S. 313, BayRS 7902-1-L), zuletzt geändert durch Gesetz vom 24.07.2019 (GVBl. S. 408) 

− Gesetz zum Schutz und zur Pflege der Denkmäler (Denkmalschutzgesetz – DSchG), zuletzt geän-
dert am 22.03.2018 (GVBl 2009, 385, 390 f.) 

− Verordnung über das Inverkehrbringen von Saatgut von Erhaltungsmischungen (Erhaltungsmi-
schungsverordnung – ErhMischV) in der Fassung der Bekanntmachung vom 06.12.2011 (BGBl. I 
S. 2641 (Nr. 65)), zuletzt geändert am 26.05.2020 (BGBl. I S. 1614) 

− Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21.05.1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen (ABI. Nr. L 206, S. 7) zuletzt geändert durch die Richt-
linie 2013/17/EU vom 10.06.2013 (ABI. Nr. L 158, S. 193) 

− Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23.10.2000 zur Schaf-
fung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik 
(ABl. L 327 vom 22.12.2000, S. 1) 

− Richtlinie 2009/147/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 30.11.2009 über die 
Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (ABl. Nr. L 020, S. 7) zuletzt geändert durch die Verord-
nung (EU) 2019/1010 vom 25.06.2019 (Abl. L 170, S. 115) 

− Verordnung über die Kompensation von Eingriffen in Natur und Landschaft (Bayerische Kompen-
sationsverordnung – BayKompV) vom 07.08.2013 

− Biotopwertliste zur Anwendung der Bayerischen Kompensationsverordnung (BayKompV) vom 
28.02.2014 (zuletzt geändert am 31.03.2014) 

− Vollzugshinweise Kompensation und Hochwasserschutz zur Anwendung der Bayerischen Kom-
pensationsverordnung (BayKompV) vom 01.04.2014 
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4.3  Abgrenzung und Beschreibung des Untersuchungsraumes 

 Das geplante Vorhaben liegt etwa 500 m südwestlich des Ortes Heimertingen. Der Untersuchungs-
raum umfasst im Wesentlichen die "Iller", den Wald rechtsufrig der "Iller" sowie die Uferböschungen 
beidseitig. Die Größe des Untersuchungsraumes beträgt insgesamt 62 ha. Östlich des Plangebietes 
(rechtsufrig) sowie westlich des Plangebietes (linksufrig) befinden sich landwirtschaftlich genutzte 
Flächen. Im Norden sowie im Süden wird das Plangebiet von Straßen mit dahinterliegenden Wald-
flächen begrenzt. Bei der Planung handelt es sich um eine Gewässeraufweitung durch das Initiieren 
einer Niederwasserrinne sowie um die Verlegung des Uferweges in Richtung Osten. Zusätzlich wird 
das 3-feldrige Querbauwerk (Fl.-Km. 43,115) rückgebaut. Ziel dieser Planung ist den Gewässerab-
schnitt von einem "mäßig ökologischen Zustand" in einen "guten ökologischen Zustand" zu entwi-
ckeln und die Durchgängigkeit des Fließgewässers (für Fische) wiederherzustellen. Laut einer Stel-
lungnahme der Fischereifachbehörde (September 2018) wurden folgende Arten in den 60 km, die 
das Projekt "Agile Iller" umfasst, nachgewiesen: Äsche, Bachforelle, Barbe, Aitel, Gründling, Hasel, 
Huchen, Nase, Aalrutte, Elritze, Koppe, Schmerle und Schneider. Bedroht durch die fehlende Durch-
gängigkeit des Gewässers sind insbesondere die Wanderfischarten wie Nase, Barbe, Nerfling und 
auch Huchen. Nicht mehr nachgewiesen werden konnten die drei „Donaubarsche“ Streber, Zingel 
und Schrätzer (Arten des Anhang II der FFH-Richtlinie).  
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4.4  Schutzgut Mensch, menschliche Gesundheit 

4.4.1  Die Darstellung der Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch sowie die menschliche Gesundheit und 
der hieraus resultierenden Konflikte sind dem Erläuterungsbericht der Umweltverträglichkeitsstudie 
zu entnehmen (siehe die Umweltverträglichkeitsstudie " Umbau der Illerschwelle Fkm 43,115 und 
Strukturmaßnahmen Fkm 42,2-43,3", Vorplanung, Heft 2 der "Björnsen Beratende Ingenieure 
GmbH" in der Fassung von Oktober 2019).  

  
4.5  Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt 

4.5.1  Bedeutung 

 Die Bedeutung des Schutzgutes ist abhängig von den Parametern der Natürlichkeit und des Schutz-
status'. 

  

4.5.2  Methodik zur Bestandserfassung und Bewertung 

 Kriterien zur Beurteilung des Schutzgutes sind die Naturnähe, Empfindlichkeit und der Vernetzungs-
grad der betrachteten Lebensräume sowie das Vorkommen geschützter oder gefährdeter Arten bzw. 
Biotope. 

 hoch − seltene und repräsentative naturnahe, extensiv oder ungenutzte Ökosysteme 
mit in der Regel extremen Standorteigenschaften und einem hohen Anteil 
standortspezifischer Arten, die in der Regel nicht wiederherstellbar sind 

− Biotope gemäß § 30 BNatSchG und Art. 23 BayNatSchG 

− Biotoptypen im Sinn der Kartieranleitung der Biotopkartierung Bayerns 

− land-, teich- oder forstwirtschaftlich extensiv genutzte Flächen mit sehr ho-
hem Biotopwert 

− Lebensraumtypen gemäß Anhang I der FFH-Richtlinie und Arten gemäß An-
hang II der FFH-Richtlinie 

 mittel − durch menschliche Einflüsse überprägte Ökosysteme und Biotope, die güns-
tige Entwicklungsbedingungen für natürliche Biotoptypen von hoher Bedeu-
tung aufweisen 

− land-, teich- oder forstwirtschaftlich extensiv genutzte Bereiche mit hohem 
Biotopwert 

 gering − naturferne und anthropogen beeinflusste Biotoptypen 

− Äcker, Grünländer, Teiche oder Forste, die nicht mit hoch oder mittel bewertet 
sind 
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 Keine naturschutz-
fachliche Bedeutung 

− versiegelte Flächen (Gebäude, Straßen) 

  

4.5.3  Bestandserfassung 

 Schutzgebiete 

 Nördlich innerhalb des Plangebietes, direkt am orographisch linken Ufer sowie südlich am orogra-
phisch rechten Ufer befindet sich das gem. § 30 BNatSchG kartierte Biotop "Auwaldreste und Groß-
röhricht in den Illerauen bei Heimertingen" (Nr. 7926-1015-011/008). Das Biotop umfasst klein-
flächige (unter 1 ha) und schmale (unter 50 m Breite) Reste von Grauerlen-Auwald in den Illerauen 
bei Heimertingen. Mitten hindurch fließt die regulierte, stark eingetiefte und häufig verbaute Iller, 
die ihre Aue nicht mehr regelmäßig überfluten kann (Fin-Web, Bayerisches Landesamt für Umwelt). 
Orographisch rechts im südlichen Bereich des Plangebietes liegen Teilflächen des gem. Art. 16 Bay-
NatSchG kartierten Biotopes "Feldgehölze, Hecken, Gebüsche und Gewässer-Begleitgehölze bei Hei-
mertingen" (Nr. 7926-1016-010/011). Orographisch links im nördlichen Bereich des Plangebietes 
liegt die Teilfläche des gem. Art 16 BayNatSchG kartierten Biotopes "Feldgehölze, Hecken, Gebüsche 
und Gewässer-Begleitgehölze bei Heimertingen" (Nr 7926-1016-006). Die 2-10 m breiten Gewäs-
ser-Begleitgehölze nehmen die Böschungen entlang der regulierten und oft verbauten Iller ein. In 
den gestuften, 8-20 m hohen Gehölzbändern regiert häufig die Esche, daneben beteiligen sich Berg-
Ahorn, Grau-Erle, Hänge-Birke, Trauben-Kirsche, Hartriegel und Heckenkirsche, gelegentlich auch 
Lavendel-Weide. Im Unterwuchs Wald-Fiederzwenke, Kratzbeere und Brennnessel. Durch TF 11 führt 
ein Schotterweg (Fin-Web, Bayerisches Landesamt für Umwelt). 

 Potenzielle natürliche Vegetation (PNV) 

 Als potenzielle natürliche Vegetation wird die Vegetation bezeichnet, die sich auf einem bestimmten 
Standort unter den derzeitigen Klima- und Bodenbedingungen nach Beendigung der menschlichen 
Nutzung und Beeinflussung einstellen würde. Gemäß der Karte zur Potenziellen Natürlichen Vegeta-
tion Bayerns des Bundesamtes für Naturschutz und des Bayerischen Landesamtes für Umwelt, ist das 
Plangebiet zwei verschiedenen Vegetationsgebieten zuzuordnen: 

Im nördlichen Bereich des Plangebietes würde sich demnach ein "Feldulmen-Eschen-Auenwald mit 
Grauerle im Komplex mit Giersch-Bergahorn-Eschenwald" befinden. Im südlichen Bereich stellt ein 
"Girsch-Bergahorn.Eschenwald mit Übergängen zum Waldmeister- oder Waldgersten-Buchenwald" 
die potenzielle natürliche Vegetation dar (vgl. Übersichtskarte 1: 500.000 zur PNV Bayerns). 

 Reale Vegetation (Biotoptypen und Nutzungen) 

 Zur Erfassung der Biotop- und Nutzungstypen erfolgte eine flächendeckende Kartierung innerhalb 
des engeren Untersuchungsraumes. Dieser umfasst den orographisch rechts liegenden Wald im Be-
reich der Flusskilometer 42,200 bis 43,300 sowie beide Ufer in diesem Bereich.  
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Innerhalb des Waldes wurden folgende Biotop- und Nutzungstypen kartiert: 

- sonstige gewässerbegleitende Wälder, mittlere Ausprägung (345.752 m2, L542) 

- sonstige gewässerbegleitende Wälder, junge Ausprägung (49.245 m2, L541) 

- Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baumarten, mittlere Ausprägung 
(118.407 m2, L712) 

- Intensivgrünland, brachgefallen (21.460 m2, G12) 

- Strukturarme Altersklassen-Nadelholzforste, mittlere Ausprägung (6.290 m2, N712) 

- Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, mittlere Ausprägung (16.434 m2, L62) 

Die dominierenden Arten der sonstigen gewässerbegleitenden Gehölze und der sonstigen standort-
gerechten Laub(misch)wälder sind die gewöhnliche Esche, die Berg-Ulme, die Schwarzpappel, die 
Zitterpappel, die Stiel-Eiche, die Grau-Erle. Die dominierenden Arten der nicht-standortgerechten 
Laub(misch)wälder sind der Bergahorn sowie seltener der Eschen-, der Spitzahorn und die gewöhn-
liche Esche. Der strukturarme Altersklassen-Nadelholzforst wird durch die gewöhnliche Kiefer domi-
niert. Die Feldgehölze an beiden Uferbereichen werden durch Gehölze wie der Hänge-Birke, der ge-
wöhnlichen Esche, der Berg-Ulme, dem gewöhnlichen Liguster, dem wolligen Schneeball sowie dem 
eingriffeligen Weißdorn und der roten Heckenkirsche dominiert. Das intensiv genutzte Grünland wird 
einerseits von der kanadischen Goldrute sehr stark dominiert und zum anderen von der Brennnessel 
sowie seltener dem gewöhnlichen Giersch. (Siehe Anhang, Vegetationskartierung) 

 Lebensräume des Anhangs I der FFH-Richtlinie 

 Das Untersuchungsgebiet überschneidet sich nicht mit einem ausgewiesenen FFH- oder Vogelschutz-
gebiet. Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie können sich davon unabhängig jedoch 
auch außerhalb von FFH-Gebieten befinden, sofern diese im Rahmen einer Kartierung mit entspre-
chenden vorkommenden Arten nachgewiesen werden können. Innerhalb oder im Wirkbereich des 
Vorhabens konnten im Rahmen der durchgeführten Kartierungen keine Lebensraumtypen nach An-
hang I der FFH-Richtlinie nachgewiesen werden. 

 Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie 

 Vogelarten des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie 

 Im Rahmen der Bestandsaufnahme wurden im Untersuchungsgebiet 57 Vogelarten nachgewiesen. 
29 Arten sind als Brutvögel oder zumindest als Brutverdacht einzustufen, 18 als Nahrungsgäste und 
zehn Arten als Durchzügler. Unter den Brutvögeln bzw. Brutverdachtsvögeln befinden sich fünf wert-
gebende Arten. (Grauschnäpper, Gelbspötter, Nachtigall, Rotmilan und Wasseramsel). Im Zuge der 
Kartierungen wurden 35 ubiquitäre Arten im weiten Umfeld des Plangebietes nachgewiesen (s. 
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Tab.5). 23 ubiquitäre Vogelarten nutzen den Eingriffsbereich oder dessen nahes Umfeld als Brut-
stätte. 

 Besonders und streng geschützte Arten sowie Arten der Roten Liste 

 Vom Büro Sieber wurde zudem eine spezielle artenschutzrechtliche Prüfung durchgeführt (Fassung 
vom 04.11.2020). In Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde wurden hierfür die Arten-
gruppen Säugetiere (ohne Fledermäuse), Fledermäuse, Reptilien, Amphibien sowie Vögel erfasst. Im 
Rahmen der saP werden nach dem Grundsatz der projektspezifischen Abschichtung alle in Bayern 
vorkommenden Arten der folgenden zwei Gruppen berücksichtigt: 

− die Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 

− die europäischen Vogelarten entsprechend Art. 1 der Vogelschutzrichtlinie 

Über diese Gruppen hinaus ist nach nationalem Recht noch eine große Anzahl von Arten "besonders 
oder streng geschützt" (vgl. auch Schreiben der Obersten Baubehörde vom 08.01.2008 (Gz. IID2-
4022.2-001/05) "Fachliche Hinweise zur Aufstellung der Angaben zur speziellen artenschutzrecht-
lichen Prüfung (saP)"). Diese nicht in der saP abgehandelten Arten werden, soweit bei den o.g. 
Kartierungen erfasst, im vorliegenden Kapitel mit aufgeführt. 

 Säugetiere (ohne Fledermäuse) 

 Im Rahmen der Erfassungen der Haselmaus mittels künstlicher Nisthilfen (Nest-Tubes) konnten keine 
Nachweise erbracht werden, so dass mit hinreichender Sicherheit eine vorhabenbedingte Beeinträch-
tigung der Art ausgeschlossen werden kann. Auf eine weitergehende Betrachtung der Art wird daher 
verzichtet. Nachweise des Bibers konnten im Rahmen der Untersuchung festgestellt werden. Ein ge-
nutzter Bau im Eingriffsbereich kann jedoch ausgeschlossen werden. Der Biber nutzt das Gebiet le-
diglich als Nahrungshabitat. 

 Fledermäuse 

 Während den Kartierungen konnten insgesamt 1.026 Rufaufnahmen von mindestens sieben Arten 
erfasst werden. Insgesamt ist die Aktivität im Untersuchungsgebiet als mittel einzustufen. Insbeson-
dere entlang der Iller wurde das Gebiet als Jagdhabitat für verschiedene Fledermausarten genutzt. 
Eine Verschlechterung der Qualität des Jagdgebietes durch die Gewässerrenaturierung ist langfristig 
jedoch nicht zu erwarten. Es kann eher noch mit einer Aufwertung des Gebietes als Nahrungshabitat 
für Fledermäuse gerechnet werden. Baumbewohnende Arten sind auf Grund des Vorhandenseins 
zahlreicher geeigneter Höhlen- und Spaltenquartieren Tagesquartiere nicht auszuschließen. Ein Aus-
gleich für die potenziell genutzten Quartiermöglichkeiten als prophylaktische Ersatzquartiere (Ver-
meidungsmaßnahme) ist erforderlich. 

 Reptilien 

 Gemäß der Artenschutzkartierung Bayern (AsK) liegen für das entsprechende TK-Blatt um das Plan-
gebiet Nachweise europarechtlich geschützter Reptilien vor: Nachweise der Zauneidechse liegen für 
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folgende Bereiche vor: Waldrand zwischen Illerkanal und Wehr NW Fellheim (2016), Heimertinger 
Leite N Heimertingen; Hang nördlich von Heimertingen zwischen St. 2031 u. Memminger Ache (Ge-
schützter Landschaftsbestandteil) (2017) sowie an den Brachfläche an der Heimertinger Leite nörd-
lich von Heimertingen (2017). Bei den Kartierungen konnte ebenfalls ein Vorkommen der streng 
geschützten Zauneidechse innerhalb des Eingriffbereiches im südlichen Uferbereich nachgewiesen 
werden. Das Vorkommen besteht primär entlang der Kiesbänke und den Böschungen der gewässer-
begleitenden Vegetation entlang der Iller überwiegend im südlichen Bereich. Die Habitatbedingun-
gen sind dort auf Grund der Strukturen wie Vegetationshöhe, besonnte Böschungen, Totholz und 
Steinen als optimal zu bezeichnen. Am konfliktreichsten sind hinsichtlich des Vorhabens die Bereiche 
mit Kiesbänken zwischen dem Querbauwerk und der Sohle. 

Ein Vorkommen weiterer streng geschützter Reptilienarten des Anhang IV der FFH-RL kann anhand 
der artspezifischen Verbreitung und dem Fehlen geeigneter Habitatstrukturen ausgeschlossen wer-
den.  

 Amphibien 

 In der Artenschutzkartierung Bayern (AsK) liegen für das Plangebiet keine Amphibiennachweise vor. 
Die nächsten bekannten Vorkommen saP-relevanter Amphibienarten (Europäischer Laubfrosches 
Hyla arborea sowie Gelbbauchunke Bombina variegata) befinden sich gemäß AsK im Bereich der 
Kiesgrube südlich von Heimertingen, allerdings ohne Bezug zum Plangebiet. Im Südosten außerhalb 
des Eingriffsbereiches befindet sich ein Stillgewässer. Im Rahmen der Begehungen wurde lediglich 
am 15.04.2020 ein Individuum eines nicht näher bestimmbaren Wasserfrosches festgestellt. Das 
Stillgewässer wird jedoch nicht vom Vorhaben berührt. Somit ist mit keiner Beeinträchtigung zu 
rechnen. Nach Rücksprache mit dem Hauptverantwortlichen für den Amphibienschutzzaun in Hei-
mertingen, Höhe FC Heimertingen, Herrn August Striegel, handelte es sich bei den wandernden Arten 
um Erdkröten (Bufo bufo). Die Wander- und Überwinterungsgebiete liegen jedoch außerhalb des 
Eingriffsbereiches. 

 Zusammenfassende Bewertung: 

Auf Grund der vorstehenden Ausführungen wird eine fachliche Einschätzung des Eintritts von Ver-
botstatbeständen und ggf. der vorliegenden Rahmenbedingungen für eine Ausnahme abgegeben. 
Die abschließende Beurteilung ist der zuständigen Behörde vorbehalten. 

Die Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG sind somit mit Ausnahme des Rot-
milans weder für weitere Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie noch für Vogelarten gem. Art. 1 
der Vogelschutzrichtlinie erfüllt. Da eine vorhabenbedingte Störung der Fortpflanzungsstätte des Rot-
milans jedoch nicht vollständig ausgeschlossen werden kann, ist eine Beantragung einer artenschutz-
rechtlichen Ausnahmegenehmigung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG erforderlich. 
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Bei Umsetzung der aufgeführten Vermeidungs- und Ersatzmaßnahmen werden vorhabenbedingte 
Beeinträchtigungen geschützter Tierarten vermieden, minimiert oder ausgeglichen. Unter Berück-
sichtigung der lediglich temporären Einschränkung des Rotmilans sowie des nachvollziehbaren über-
wiegenden öffentlichen Interesses an der Umsetzung des Vorhabens sind aus fachgutachterlicher 
Sicht die Voraussetzungen für die Genehmigung einer artenschutzrechtlichen Ausnahmegenehmi-
gung gegeben. 

Langfristig werden die Renaturierungsmaßnahmen einen positiven Effekt auf die ökologische Funk-
tionalität der Illerauen haben und die Lebensraumbedingungen für Arten wie Eisvogel oder Zau-
neidechse fördern. 

  

4.5.4  Vorbelastungen 

 Trotz einer frequentierten Nutzung des Weges durch Radfahrer sind die Vorbelastungen im Untersu-
chungsgebiet nur geringfügig gegeben. Nachteilige Auswirkungen hierdurch (Müllablagerungen etc.) 
treten nicht auf, da die Fläche zügig auf dem geschotterten Weg durchfahren wird. Stark frequentierte 
Verkehrswege verlaufen nicht im Gebiet. 

  

4.5.5  Bewertung des aktuellen Zustands 

 Flora 

 Die im Plangebiet am häufigsten vorkommenden Biotop- und Nutzungstypen sind "sonstige Gewäs-
serbegleitende Gehölze" sowie "nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Arten". Die 
Flora innerhalb des Plangebietes ist daher überwiegend von heimischen Laubbäumen sowie zahlrei-
chen Gehölzen einer größtenteils ausgebildeten Strauchschicht geprägt. Insgesamt kommen im Plan-
gebiet fünf unterschiedliche Waldtypen vor, einer davon in einer jungen sowie einer mittleren Aus-
prägung. Jeder dieser Waldtypen kann mit "mittel" bewertet werden, mit Ausnahme des "Struktur-
armen Altersklassen-Nadelholzforstes" sowie der "Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einhei-
mischer Baumarten", welche als "gering" bewertet werden. Ebenso mit "gering" bewertet werden 
auch die brachgefallen Intensivgrünland-Flächen, die jedoch vergleichsweise einen sehr geringen 
Anteil in Relation zum Waldbestand innerhalb des Untersuchungsgebietes aufweisen. 

 Fauna 

 Für die zweigbrütenden und höhlenbewohnenden Vogelarten gehen im Eingriffsbereich Strukturen 
verloren, die von vielen Arten als Brut- oder Nahrungslebensraum genutzt wird. Das Vorhaben greift 
in hohem Umfang in Gehölzstrukturen ein. Allerdings befinden sich unmittelbar angrenzend ausrei-
chend ebenso geeignete Vegetationsstrukturen (Gehölze). Im Vergleich zur unmittelbaren Umgebung 
weist der Eingriffsbereich einen geringen Flächenanteil, bezogen auf die Gesamtfläche vorhandener, 
gleicher Lebensraumtypen, auf. Somit bleibt die ökologische Funktion auch weiterhin gewahrt. Um 
den Wegfall von Habitatbäumen für Höhlenbrüter auszugleichen, müssen Nisthilfen für die entspre-
chenden Arten im Umfeld angebracht werden. Langfristig kann die Renaturierung einen positiven 
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Effekt auf die Lebensraumbedingungen und die lokalen Populationen bewirken. Wichtig ist die Ein-
haltung der Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen Gehölzentfernungen lediglich außerhalb 
der Brutzeit von Vögeln zwischen Oktober und Februar durchzuführen. 

Es sind umfassende Vermeidungsmaßnahmen hinsichtlich der Artengruppen gehölzbrütende Vögel, 
Reptilien (Zauneidechse) und Fledermäuse erforderlich. Hieraus ergeben sich unter anderem mehrere 
zeitliche Restriktionen für die Baumaßnahmen, Baufeldräumung, Umsiedelungs-, Vermeidungs- und 
Ersatzmaßnahmen. 

Für baumhöhlenbewohnende Arten (Vögel und Fledermäuse) sind Ersatzkästen anzubringen. 

Hinsichtlich des Fledermausvorkommens sind Vermeidungsmaßnahmen bei der Fällung der Bäume, 
die als Quartier dienen können vorzunehmen (Verschluss der Quartierbäume nach dem Reusenprin-
zip) auszuführen. 

Für den Romilan sind Vermeidungs- und Ersatzmaßnahmen (Bauzeiten und Sicherung von Horst-
bäumen) durchzuführen. 

Für die Zauneidechsen Population sind naturschutzrechtliche Ersatzmaßnahmen erforderlich, um den 
temporären Wegfall der Zauneidechsen Lebensräume zu kompensieren. Hinsichtlich der Zauneidech-
sen ist eine ökologische Baubegleitung erforderlich. 

  

4.5.6  Empfindlichkeit 

 Die Empfindlichkeit der im Untersuchungsgebiet vorkommenden Lebensräume und der daran ge-
bundenen Arten variiert stark nach den einzelnen Bedingungen der vorkommenden Arten und Bio-
topzusammensetzungen. Eine einheitliche Bewertung für das Schutzgut Arten und Lebensräume ist 
daher nicht möglich. Eine besonders starke Belastung geht allerdings mit einer möglichen Nutzungs-
änderung einher. 

Der Biber ist empfindlich gegenüber direkten Veränderungen der Vegetations-/Biotopstrukturen und 
betriebsbedingter Barriere- oder Fallenwirkung. 

Die Zauneidechse reagiert empfindlich gegenüber dem Verlust trockenwarmer Standorte und sukzes-
sionsbedingter Verbuschung und Bewaldung von Offenländern. 

Amphibien sind empfindlich gegenüber dem unmittelbaren Lebensraumverlust von genutzten Ge-
wässern, z.B. durch Verlandung. 

Vögel reagieren unterschiedlich empfindlich auf die Veränderung ihrer Lebensräume. Grundsätzlich 
reagieren alle Arten empfindlich auf den massiven Verlust ihrer Brutstätten. 

  
  



 

 Wasserwirtschaftsamt Kempten, Landschaftspflegerischer Begleitplan zum  
"Gewässerrenaturierung der Iller im Bereich der Gemarkung Heimertingen", Gemeinde Heimertingen 

Erläuterungsbericht mit 63 Seiten, Fassung vom 04.11.2020 

Seite 21 

4.6  Schutzgut Boden 

4.6.1  Bedeutung 

 Der Boden bildet eine natürliche und unentbehrliche Lebensgrundlage für den Menschen und Le-
bensraum für zahlreiche Tiere, Pflanzen und Bodenorganismen. Böden übernehmen als Ausgleichs-
körper im Wasserkreislauf sowie als Filter und Puffer für Schadstoffe eine wichtige Rolle im Natur-
haushalt. Auf Grund ihrer Filter- und Pufferfunktion haben Böden eine besondere Bedeutung für den 
Schutz des Grundwassers. Böden bilden zudem Standorte für wertvolle Biotope sowie für Nahrungs-
mittelanbau und die forstwirtschaftliche Nutzung. Neben den natürlichen Funktionen spielen Böden 
auch als Archiv für Natur- und Kulturgeschichte eine große Rolle. 

  

4.6.2  Methodik zur Bestandserfassung und Bewertung 

  
 Ertragsfähigkeit 

 sehr hoch − sehr nährstoffreich 

 hoch − nährstoffreich 

 mittel − mittlere Versorgung 

 gering − nährstoffarm 

 sehr gering − sehr nährstoffarm 

  
 Filterfähigkeit 

 sehr hoch − sandiger Ton, lehmiger Ton, Ton 

 hoch − schluffig-toniger Lehm, toniger Lehm, sandig-toniger Lehm, lehmiger Schluff, 
sandig-lehmiger Schluff, schluffiger Lehm, toniger Sand 

 mittel − sandiger Lehm, stark lehmiger Sand bis stark sandiger Lehm, sandiger Schluff, 
schluffiger Sand, lehmiger Sand, schwach toniger Sand, schwach schluffiger 
Sand, Torf 

 gering − Sand (Fein-/Mittelsand), kiesig lehmiger Sand, sandiger Kies 

 sehr gering − Sand (Grobsand), Grus, Kies, stark steinig 

  
 Naturnähe 

 sehr hoch − keine sichtbaren Veränderungen der Bodenhorizonte 
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− ohne sichtbare Luft- und Gewässerimmissionen 

− unversiegelt 

 hoch − durch Bewirtschaftung veränderte Oberbodenhorizonte (bis 30 cm) 

− leichte Grabenentwässerung, schwache bis mäßige Düngung 

− unversiegelt 

 mittel − anthropogen veränderte Oberbodenstruktur 

− Intensivdüngung 

− Tiefenumbruch 

− Dauerhafte tiefgreifende Entwässerung und/oder intensive Bewässerung 

− Altlaststandorte mit mittlerer Stoffgefährlichkeit 

− gering versiegelt 

 gering − natürliche verlagerte Substrate, geringe Anteile technogener Substrate 

− Altlaststandorte mittlerer Stoffgefährlichkeit 

− teilweise stark verdichtet 

− mittlere Versieglung 

 sehr gering − hoher Anteil technogener Substrate 

− Altlastablagerungen 

− Altstandorte mit hoher bis sehr hoher Stoffgefährlichkeit 

− flächenhaft stark verdichtet 

− stark bis sehr stark versiegelt 

  
 Böden mit natur- und kulturhistorischer Bedeutung: 

 − Rohböden, die nicht durch anthropogene Veränderungen entstanden sind, Skelettböden 

− Paläoböden z.B. fossile Böden – Lößböden, Terra fusca 

− Besonders trockene Böden 

− Intensiv staunasse Böden z.B. Anmoorgley, Gley-Vega 

− Böden aus besonderen Substraten z.B. Zechstein 

− Nieder-, Übergangs- und Hochmoore 

− Besonders deutlich sichtbare, anschauliche Bodenbildungen 
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4.6.3  Bestandserfassung 

 Geologie 

 Das Untersuchungsgebiet gehört zum Alpenvorland, liegt im Süddeutschen Molassebecken und ge-
hört zu den Fluvioglazialen Schottern. Das Untersuchungsgebiet ist gemäß der geologischen Karte 
(1:25.000) des Bayerischen Landesamtes für Umwelt Teil der "jüngsten Auenablagerungen" (jün-
gere Postglazialterrasse). 

 Böden 

 Die Boden-Übersichtskarte (1:25.000) des Bayerischen Landesamtes für Umwelt gibt als vorherr-
schenden Bodentypen eine Gley-Kalkpaternia sowie einen gering verbreiteten kalkhaltigen Auengley 
aus Auensediment mit weitem Bodenartenspektrum an. 

Im nördlichen Bereich des Untersuchungsgebietes befinden sich eine Hausmüll- sowie eine Bau-
schuttdeponie. Die Fläche der Bauschuttdeponie wurde renaturiert (siehe Plan "Schutzgut Boden" 
und Email des WWA Kempten vom 21.08.2020). 

Laut dem "Forstlichen Gutachten zur Waldwertschätzung; Renaturierung der Iller im Projekt „Agile 
Iller – Illerschwelle 43.115“; Gemeindewald Heimertingen" (Fassung 03.12.2019) liegt im Unter-
suchungsgebiet folgende Situation vor: "Bodenbildend sind Sand- und Lehmschlicke des jüngeren 
Holozäns (Alluvium) über Schottern. Diese sind bis in den Oberboden stark kalkhaltig. Diese sehr 
jungen und mehrfach umgelagerten Sand- und Lehmschlicke von unterschiedlichster Mächtigkeit 
über Kiesen bestimmen das Baumwachstum. Bodenartlich handelt es sich um Auen-Rendzinen 
(Kalk-Paternia). Grundwasseranschluss oder kapillarer Grundwasseranschluss sind nicht vorhanden. 
Das Substrat, ganz besonders aber die Mächtigkeit der stark kalkhaltigen Feinmaterialauflage, be-
stimmen entscheidend den Wasserhaushalt. Es kommen überwiegend mäßig trockene bis ziemlich 
frische Sandschlicke vor). Die Auflagemächtigkeit über Schottern liegt zwischen etwa 20 und 90 cm. 
Durch die Begradigung und den kanalartigen Ausbau der Iller ab Mitte des 19. Jahrhunderts nahm 
bei nunmehr erhöhter Fließgeschwindigkeit die Sohlenerosion zu. Der Fluss tiefte sich in den Schot-
teruntergrund ein. Örtlich wurde sogar der sehr stark erosionsgefährdete, tertiäre Untergrund ange-
schnitten. Der Grundwasserspiegel sank mit zunehmender Sohlenerosion immer tiefer ab. Auf Teil-
bereichen kommen bis zu 2 m mächtige Fremdmaterialien vor. Es sind dies die Aushubmassen der 
Flussregulierung." 

Die Böden innerhalb des Untersuchungsgebietes sind mit Ausnahme des Uferweges (teilversiegelt), 
minimaler Flächen (versiegelt) innerhalb des Waldes sowie der Längs- und Querbauwerke der Iller 
unversiegelt.  

  

4.6.4  Vorbelastung 

 Die Böden im Untersuchungsgebiet sind zu einem kleinen Teil stark anthropogen überprägt, jedoch 
unversiegelt. Bei dem durch das Untersuchungsgebiet verlaufenden Weg handelt es sich um einen 
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wassergebundenen Weg durch den Wald. Die Ufer sowie die Sohle der "Iller sind größtenteils ver-
siegelt. Im Bereich der Uferböschungen, oberhalb der Verbauungen sowie im Wald können die Böden 
ihre Funktionen als Ausgleichskörper im Wasserhaushalt sowie als Filter und Puffer für Schadstoffe 
noch weitestgehend unbeeinträchtigt erfüllen. 

  

4.6.5  Bewertung des aktuellen Zustands 

 Der Zustand des Schutzgutes innerhalb des Untersuchungsraumes ist weitestgehend als mittel ein-
zuschätzen, da die Böden zwar unversiegelt, jedoch insofern stark anthropogen überprägt sind, als 
dass durch die Verbauung der Iller sich das Fließgewässer soweit eingegraben hat, dass eine für die 
Auenlandschaft natürliche Überflutung nicht mehr stattfinden kann. Somit kann von einer durch den 
Menschen verursachten, massiven Veränderung des Wasserhaushaltes gesprochen werden. Dennoch 
können die Böden weitestgehend ihre Funktion als Ausgleichskörper im Wasserkreislauf sowie als 
Filter und Puffer für Schadstoffe leisten und bilden eine Grundlage für die natürliche Vegetation.  

Die oben beschriebenen Bereiche der Hausmüll- und Baustellendeponie, der Weg sowie die Sohle 
und verbauten Uferböschungen der "Iller" werden als "gering" bewertet. 

  

4.6.6  Empfindlichkeit 

 Böden sind besonders empfindlich gegenüber Versiegelung, da die versiegelten Flächen nicht mehr 
als Standort für Nutzpflanzen oder die natürliche Vegetation dienen können. Sie bieten dann Boden-
organismen keinen Lebensraum mehr und ihre Puffer- und Filterfunktionen gehen vollständig verlo-
ren. Kommt es zusätzlich zu einer Bodenverdichtung, führt dies vor allem zu einer Veränderung des 
Bodengefüges, d.h. zu einer Verminderung des Anteils an Grob- und Mittelporen. Dies führt zu Stö-
rungen des Wasser- und Lufthaushaltes, was wiederum alle wichtigen Bodenfunktionen beeinträch-
tigt. Auch das Abtragen von Bodenschichten stellt eine erhebliche Belastung des Bodenpotenzials 
dar. Weitere mögliche Wirkfaktoren, die Auswirkungen auf die Böden haben können, sind zudem 
Schadstoffeinträge oder Änderungen des Grundwasserstandes. 
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4.7  Schutzgut Wasser 

4.7.1  Bedeutung 

 Wasser ist eine wichtige Lebensgrundlage für Menschen und Tiere und dient gleichzeitig als (Teil-) 
Lebensraum für zahlreiche Pflanzen und Tiere. Gewässer erfüllen dabei die Funktion als Trink- und 
Brauchwasserspender, entfalten klimatische Wirkungen (im Falle von größeren Gewässern) und spie-
len eine entscheidende Rolle in der Wohn- und Erholungsqualität. Zudem bildet Wasser einen wich-
tigen Bestandteil des Natur- und Wasserhaushaltes mit seinen notwendigen Regulations- und Re-
tentionsfunktionen. Unterschieden wird dabei grundsätzlich zwischen Oberflächengewässern und 
Grundwasser. 

  

4.7.2  Methodik zur Bestandserfassung und Bewertung 

 Kriterien zur Erfassung und Bewertung des Zustandes des Schutzgutes sind zum einen die Naturnähe 
der Oberflächengewässer (Gewässerstrukturgüte und Gewässergüte), zum anderen die Durchlässig-
keit der Grundwasser führenden Schichten, das Grundwasserdargebot, der Flurabstand des Grund-
wassers, sowie die Grundwasserneubildungsrate. 

 Grundwasser 

 hoch − Bereiche grundwasserleitender stratigrafischer Komplexe und gute Speichereigen-
schaften 

 mittel − Grundwasserleiter mit untergeordnetem/schwankendem Grundwasserspiegel 

 gering − Geringdurchlässig/Grundwasserstauende/nicht relevante Grundwasserführung 

   

 Oberflächengewässer 

 hoch − Vorhandensein natürlicher Überschwemmungsgebiete 

− naturnahe Gewässer 

− auengerechte Nutzung 

− kiesig-sandige Böden 

 mittel − Eingeschränkter Retentionsraum 

− bedingt naturnahes Gewässer 

− Ackernutzung in der Aue 

− tonig-lehmige Böden 

 gering − Stark ausgebaute Fließgewässer 

− anthropogen überformte Retentionsräume 
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− künstliche Gewässer ohne Retentionsflächen 

− versiegelte/befestigte Uferstreifen 
  

4.7.3  Bestandserfassung 

 Oberflächengewässer 

 Bei der Iller handelt es sich um ein Fließgewässer I. Ordnung. (Gewässerkennzahl 114).  

Gemäß dem Gewässerentwicklungskonzept von Dr. Blasy – Dr. Øverland, Beratende Ingenieure (Fas-
sung vom 24.05.2017) ist die Iller Teil des Donau-Flusssystems und ein alpin geprägter Fluss des 
Alpenvorlandes. "Ihre Hauptfließrichtung verläuft von Süd nach Nord. Das Ursprungsgebiet der Iller 
liegt in den Allgäuer Alpen. Die Iller entsteht nördlich von Oberstdorf aus dem Zusammenfluss der 
Quellbäche Breitach, Stillach und Trettach (sog. Illersprung). Ihre Gesamtfließstrecke beträgt rd. 
147 km. Dabei überwindet sie einen Höhenunterschied von etwa 315 m, wonach sie ein durch-
schnittliches Sohlgefälle von rd. 2,14 ‰ aufweist. Ihr Einzugsgebiet erstreckt sich über 2.152 km² 
und ist im Oberlauf max. 35 km breit, im Unterlauf nur noch max. 10 km breit. Während ihrem Lauf 
bis zur Mündung in die Donau nimmt die Iller mehrere Nebengewässer auf. Aufgrund der keulenför-
migen und langgestreckten Form des Einzugsgebietes liegt der Schwerpunkt hierbei auf dem Ober- 
und Mittellauf der Iller." 

Außerdem wird der Flussabschnitt, in dem das Untersuchungsgebiet liegt als "Langgezogene begra-
digte Restwasserstrecke mit rechtsufrig breiter, bewaldeter Aue, die von dem naturnahen Bachlauf 
der Memminger Ach durchflossen wird" beschrieben.  

 Bewertung der "Iller" gemäß Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 

 Innerhalb des Untersuchungsgebietes wird der ökologische Zustand der "Iller" insgesamt mit "mäßig" 
bewertet. Gemäß dem Gewässerentwicklungskonzept von Dr. Blasy – Dr. Øverland, Beratende Inge-
nieure (Fassung vom 24.05.2017) sind das Makrozoobenthos sowie die Makrophyten und das Phy-
tobenthos mit "gut" bewertet. Der Zustand der Fischpopulationen ist jedoch bedenklich, da der Fluss-
abschnitt der unteren Iller (Fkm. 25,2 - 56,725) keine longitudinale Durchgängigkeit gewährleistet. 
Insgesamt ist die Lebensraumqualität in dieser Hinsicht als schlecht zu beurteilen. Die nachgewiese-
nen Leitfischarten, wie die Äsche und die Barbe zeigen eine veraltete Population, was auf ein Fehlen 
von Laich- und Jungfischhabitaten hinweist. Die heute dominanten Fischarten sind Aitel, Elritze und 
Schmerle. Lediglich bei diesen Arten konnten Anzeichen einer natürlichen Reproduktion festgestellt 
werden. Insgesamt weicht die vorgefundene Fischgemeinschaft maßgeblich von der natürlich zu er-
wartenden Zusammensetzung ab und ist somit als mäßig bis unbefriedigend zu bewerten. Die "mä-
ßige" Gesamtbewertung gibt Hinweise auf mäßige anthropogene Abweichungen und weist signifi-
kant stärkere Störungen auf, als dies unter den Bedingungen des guten Zustandes der Fall wäre.  
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 Grundwasser 

 Laut dem "Forstlichen Gutachten zur Waldwertschätzung; Renaturierung der Iller im Projekt „Agile 
Iller – Illerschwelle 43.115“; Gemeindewald Heimertingen" (Fassung 03.12.2019) nahm durch die 
Begradigung und den kanalartigen Ausbau der Iller ab Mitte des 19. Jahrhunderts bei nunmehr 
erhöhter Fließgeschwindigkeit die Sohlenerosion zu, wodurch der Grundwasserspiegel immer tiefer 
absank. 

  

4.7.4  Vorbelastung 

 Gemäß dem Gewässerentwicklungskonzept von Dr. Blasy – Dr. Øverland, Beratende Ingenieure (Fas-
sung vom 24.05.2017) ist der betrachtete Abschnitt als deutlich bis vollständig verändert zu be-
zeichnen. Die Strömungsverhältnisse der Iller durch die Umwandlung des Flusslaufs zu einer Stau-
kette sind als stark verändert einzustufen, denn naturnahe und frei fließende Abschnitte sind nicht 
mehr gegeben. Durch die Staustufen ist die Geschieberückhaltung in den Stauräumen stark beein-
trächtigt bzw. abschnittsweise gänzlich unterbrochen. Infolge der (vollständigen) Begradigung des 
Gewässerlaufes hat sich die Iller stark eingetieft. Ein "Über die Ufer treten" in die begleitenden Au-
wälder und ehemaligen Auflächen ist daher selten geworden. Der untersuchte Abschnitt gilt daher 
als stark beeinträchtigt. Durch die oben beschriebene Begradigung sowie durch die Verkleinerung 
des Fließgewässerquerschnittes mit nachfolgender Eintiefung der Iller sind die Grundwasserstände 
der Illeraue um mehrere Meter abgesunken. Der Wasserhaushalt der Aue ist somit als stark beein-
trächtigt zu bezeichnen.  

  

4.7.5  Bewertung des aktuellen Zustands 

 Gemäß der Methodik zur Bestandserfassung und Bewertung (siehe Tabelle oben) ist die "Iller" als 
Oberflächengewässer im Bereich des Untersuchungsgebietes mit "gering" zu bewerten, während das 
Grundwasser mit "mittel" einzustufen ist. 

  

4.7.6  Empfindlichkeit 

 Belastungsfaktoren für das Grundwasser sind vor allem Flächenversiegelung und Schadstoffeintrag 
sowie die hydromorphologische Veränderung eines Flusses. Die Versiegelung führt zur Verringerung 
an Infiltrationsfläche und der Grundwasserneubildungsrate. Die morphologische Veränderung eines 
Fließgewässers führt zu maßgeblichen Veränderungen des hydrologischen Abflussgeschehens sowie 
vice versa eines Flusses und somit zu einer bedeutenden Änderung der Konnektivität von Oberflä-
chengewässern und Grundwasser. 
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4.8  Schutzgut Klima, Luft und klimatisch wirksame Räume für den Menschen 

4.8.1  Bedeutung 

 Die Ausprägung von Klima und Luft sind eine wesentliche Voraussetzung für das physische und psy-
chische Wohlbefinden des Menschen. Zwischen dem Schutzgut Klima/Luft und den anderen Schutz-
gütern bestehen vielfältige Wechselwirkungen, da das Klima zusammen mit Wasser und Boden die 
Grundvoraussetzungen für Flora, Fauna und den Menschen bildet. So bedingt die Qualität des Klimas 
und der Luft die Eignung bestimmter Gebiete für ganz spezielle Umweltnutzungen des Menschen, 
wie z. B. die Wohn- und Erholungsnutzung. 

  

4.8.2  Methodik zur Bestandserfassung und Bewertung 

 Kriterien zur Erfassung und Bewertung des Zustandes des Schutzgutes ist die Luftqualität, das Vor-
kommen von Kalt-/Frischluftentstehungsgebieten sowie Frischluftschneisen und die bioklimatische 
Ausgleichs- und Filterfunktion. 

 Kriterien zur Erfassung und Bewertung des Zustandes des Schutzgutes ist die Luftqualität, das Vor-
kommen von Kalt-/Frischluftentstehungsgebieten sowie Frischluftschneisen und die bioklimatische 
Ausgleichs- und Filterfunktion. 

 Leistungsfähigkeit 

 hoch − Kaltluftentstehungsgebiet in Verbindung mit Siedlungsgebieten mit klimatischer 
Ausgleichsfunktion,  

− Frischluftentstehungsgebiete mit unmittelbarer klimatischer Bedeutung für belas-
tete Siedlungsgebiete 

 mittel − Kaltluft/Frischluftentstehungsgebiete mit keiner oder geringer klimatischer Aus-
gleichsfunktion,  

− Gehölzflächen von geringer Größe und isolierter Lage im Umfeld von Siedlungen 

 gering − Siedlungsflächen mit geringer klimatischer Funktion 

  
 Luftqualität 

 hoch − Zusammenhängende Offenlandbereiche außerhalb belasteter Gebiete 

− zusammenhängende Waldgebiete 

− geringe Schadstoffbelastung 

 mittel − Überwiegend ländliche Siedlungsgebiete mit Gärten,  

− kleinere Waldflächen, Wiesen, landwirtschaftliche Nutzflächen 

 gering − Siedlungsgebiete mit städtischem Charakter 
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4.8.3  Bestandserfassung 

 Regionalklima 

 Die Niederschlagsmenge pro Jahr beträgt etwa 850 – 950 mm wobei das Regenmaximum im Som-
mer (Juni bis August) liegt.  

Die mittlere jährliche Lufttemperatur liegt bei ca. 8,0°C. Das Mittel der wärmsten Monate beträgt 
16,2°C (Juni bis August) und das Mittel der kältesten Monate etwa -0,5°C (Dezember bis Februar). 

Die mittlere Windgeschwindigkeit in 10 m Höhe liegt zwischen 2,8 m/s. 

 Lokal-/Standortklima 

 Die standortklimatischen Verhältnisse im Plangebiet sind vor allem durch die Lage in der freien 
Landschaft geprägt. Es befinden sich keine versiegelten Flächen im Plangebiet, jedoch vorwiegend 
Waldflächen, sodass sich auf diesen bewaldeten Flächen ungehindert Frischluft bilden kann. Die 
Gehölzbestände im Plangebiet tragen außerdem zur Luftreinhaltung bei. Der flächenmäßig sehr 
kleine Anteil an offenen Flächen trägt in sehr geringem Ausmaß zur Kaltluftbildung bei und kann 
durch die bestehenden Gehölze, die eine gewisse Barrierewirkung ausüben, nicht abfließen. 

  
4.8.4  Vorbelastung 

 Das Untersuchungsgebiet liegt nicht in unmittelbarer Nähe von größeren Siedlungen. Etwa 115 m 
westlich des Plangebietes verläuft die A 7 und etwa 9 km südöstlich des Vorhabengebietes liegt der 
Flughafen Memmingen. Eine Vorbelastung auf Grund der eher ungünstigen mesoklimatischen Ver-
hältnisse in Siedlungsbereichen, die durch höhere Wärmeabstrahlung und einen veränderten Was-
serhaushalt zustande kommt, liegt hier nicht vor. Lediglich durch die angrenzende landwirtschaftliche 
Nutzung der Grünlandflächen kann es zeitweise zu Belastungen durch Geruchs- oder Staubimmissi-
onen sowie durch Abgase kommen. 

Auf Grund der Lage des Untersuchungsgebietes unmittelbar angrenzend an die A 7 kann davon aus-
gegangen werden, dass es zu erhöhten Belastungen durch Schwefeldioxid, Feinstaub oder Stickoxide 
kommt. Zur lufthygienischen Situation liegen jedoch keine Daten vor. 

  

4.8.5  Bewertung des aktuellen Zustands 

 Auf Grund der ungehinderten Kaltluftbildung, wenn auch in geringfügigem Ausmaß, und Frischluft-
produktion im Plangebiet ist das Standortklima als weitestgehend unverändert anzunehmen. In kla-
ren Nächten kann die Erdoberfläche in normalem Maße abkühlen. Die vorhandenen Gehölze wirken 
sich durch ihre schadstofffilternde und temperaturregulierende Funktion positiv auf die Luftqualität 
aus. Durch die große Entfernung zu Hauptemittenten von Luftschadstoffen ist davon auszugehen, 
dass das Untersuchungsgebiet keiner Belastung durch Schwefeldioxid, Feinstaub, Stickoxide oder 
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Ruß unterliegt. Den kleinflächigen Offenlandbereichen kommt deshalb eine mittlere funktionale Be-
deutung zu, während die Waldbereiche mit "hoch" bewertet werden. 

  

4.8.6  Empfindlichkeit 

 Eine Empfindlichkeit des Schutzgutes besteht vor allem gegenüber dem Wirkfaktor Flächenverlust 
und den damit verbundenen Verlust von bioklimatisch und lufthygienisch bedeutsamen Leistungen 
sowie dem Wirkfaktor Schadstoffeintrag mit einer erheblichen Auswirkung auf den Zustand der Luft-
qualität. 
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4.9  Schutzgut Landschaftsbild, Erholung, Kultur- und Sachgüter 

4.9.1  Bedeutung 

 Das Landschaftsbild ist das Bild, das sich ein Betrachter aus der Kombination der Ausstattungs-
merkmale, Strukturen und Eigenschaften einer bestimmten Landschaft sowie seiner eigenen Befind-
lichkeit macht. Die Landschaft stellt die wesentliche materielle Grundlage für den menschlichen Er-
lebnisraum dar. Je ästhetisch ansprechender eine Landschaft auf den Betrachter wirkt, desto höher 
ist auch ihre Erholungseignung. Durch die subjektive Wahrnehmung eines Landschaftsbildes ist eine 
objektiv-wissenschaftliche Beurteilung erschwert. Grundsätzlich wird einer Landschaft mit hohem äs-
thetischen Eigenwert, hoher Luftreinheit und Ruhe eine größere Erholungseignung zugesprochen. 
Diese hängt jedoch auch vom Grad der Zugänglichkeit der Landschaft ab.  

Als Kultur- und Sachgüter werden sowohl kulturell als auch naturhistorisch bedeutsame Objekte ver-
standen, die unter anderem für die Geschichte des Menschen von Bedeutung sind. Die Betrachtung 
der Kultur- und Sachgüter sowie des Schutzgutes Mensch erfolgt im Rahmen der Umweltverträglich-
keitsstudie ("Umbau der Illerschwelle Fkm 43,115 und Strukturmaßnahmen Fkm 42,2-43,3", Vor-
planung, Heft 2 der "Björnsen Beratende Ingenieure GmbH" in der Fassung von Oktober 2019). 

  

4.9.2  Methodik zur Bestandserfassung und Bewertung 

 Kriterien zur Bewertung des Schutzgutes sind die Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft. Die 
Einsehbarkeit in das Plangebiet, Blickbeziehungen vom Gebiet und angrenzenden Bereichen in die 
Landschaft sowie die Erholungseignung des Gebietes werden als Nebenkriterien herangezogen. 

  
 sehr hoch − Landschaftsräume mit überdurchschnittlicher Ruhe 

− markante geländemorphologische Ausprägungen (z.B. ausgeprägte Hang-
kanten, Felsen, Vulkankegel, Hügel, Gebirge) vorhanden 

− naturhistorisch bzw. geologisch sehr bedeutsame Landschaftsteile und -be-
standteile (z B geologisch interessante Aufschlüsse, Findlinge, Binnendünen, 
Geotope) 

− hoher Anteil kulturhistorischer bedeutsamer Landschaftselemente bzw. histo-
rischer Landnutzungsformen 

− natürliche und naturnahe Lebensräume mit ihrer spezifischen Ausprägung an 
Formen, Arten und Lebensgemeinschaften (z.B. Hecken, Baumgruppen) 

− Gebiete mit kleinflächigem Wechsel der Nutzungsarten und -formen (z.B. un-
bereinigte Gebiete mit Realteilung, extensive kleinteilige Nutzung dominiert) 

− kulturhistorisch bedeutsame Landschaften, Landschaftsteile und -bestandteile 
(z.B. traditionelle Landnutzungs- oder Siedlungsformen, Alleen und land-
schaftsprägende Einzelbäume) 
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− Landschaftsräume mit Raumkomponenten, die besondere Sichtbeziehungen 
ermöglichen 

− Landschaftsräume weitgehend frei von visuell störenden Objekten, wie tech-
nischen Großstrukturen 

− Landschaftsräume, die eine ihrem jeweiligen Charakter angepasste naturbe-
zogene Erholung sehr gut ermöglichen 

− beeinträchtigende Vorbelastungen gering 

hoch − naturraumtypische Eigenart und kulturhistorische Landschaftselemente im 
Wesentlichen noch gut zu erkennen 

− landschaftsprägende Elemente wie Ufer, Waldränder oder charakteristische 
auffallende Vegetationsaspekte im Wechsel der Jahreszeiten (z.B. Obstblüte) 
vorhanden 

− Landschaftsräume, die eine ihrem jeweiligen Charakter angepasste naturbe-
zogene Erholung gut ermöglichen 

− beeinträchtigende Vorbelastungen mittel 

mittel − naturraumtypische und kulturhistorische Landschaftselemente sowie land-
schaftstypische Vielfalt vermindert und stellenweise überformt, aber noch er-
kennbar 

− Landschaftsräume, die eine ihrem jeweiligen Charakter angepasste naturbe-
zogene Erholung noch ermöglichen 

− beeinträchtigende Vorbelastungen hoch 

gering − intensive, großflächige Landnutzung dominiert 

− naturraumtypische Eigenart weitgehend überformt und zerstört 

− naturbezogene Erholung nur eingeschränkt oder kaum gegeben 

− Vorbelastungen in Form von visuellen Beeinträchtigungen bezogen auf das 
Landschaftsbild durch störende technische und bauliche Strukturen, Lärm etc. 
sehr hoch (z.B. durch Verkehrsanlagen, Deponien, Abbauflächen, Industriege-
biete) 

 

  

4.9.3  Bestandserfassung 

 Landschaftsbild 

 Im Plangebietes befindet sich vorwiegend Wald, der nur zu einem Teil forstwirtschaftlich genutzt 
wird. Zu einem großen Teil bestehen die Wälder aus zahlreichen heimischen Baumarten mit einer 
ausgeprägten Kraut- und Strauchschicht. Abgesehen von dem entlang der Iller verlaufenden teilver-
siegelten Weg sowie der versiegelten Fläche zwischen den Flächen der Bauschutt- und der Haus-



 

 Wasserwirtschaftsamt Kempten, Landschaftspflegerischer Begleitplan zum  
"Gewässerrenaturierung der Iller im Bereich der Gemarkung Heimertingen", Gemeinde Heimertingen 

Erläuterungsbericht mit 63 Seiten, Fassung vom 04.11.2020 

Seite 33 

mülldeponie, befinden sich keine baulichen Anlagen innerhalb des terrestrischen Bereiches des Plan-
gebietes. Die Iller als Gewässer I. Ordnung ist jedoch im Bereich des Plangebietes vorwiegend verbaut 
und hat ihren naturnahen Charakter vollständig verloren.  

 Erholung 

 Die Gemeinde Heimertingen liegt nördlich der Stadt Memmingen und bietet den Touristen ein Ange-
bot an innerstädtischen Unternehmungen (Museen, Stadtführungen), ist aber auch eine Basis für 
Wanderungen oder andere Outdooraktivitäten. Durch das westlich der Gemeinde Heimertingen ge-
legene Untersuchungsgebiet verläuft der Iller-Radweg, der häufig genutzt wird. Der Weg, der oro-
graphisch rechts an der Iller entlangläuft, führt geradlinig durch den Wald und lädt nicht zum Ver-
weilen ein. Da es sich somit um einen Durchzugsweg handelt, spielt das Plangebiet eine unterge-
ordnete Rolle für die Erholung. 

  

4.9.4  Vorbelastung 

 Das Landschaftsbild wird derzeit von der Iller sowie den umliegenden Gehölzen geprägt. Die Iller hat 
durch die stark beeinträchtigende Bebauung (Querbauwerke, Sohlstabilisierung, sowie hart verbaute 
Ufer) ihren naturnahen Charakter verloren. Außerdem überspannt eine Brücke an der südlichen 
Grenze des Plangebietes die Iller. Durch die harte Verbauung wird die einstmalige Au nicht mehr 
überflutet und hat sich in einen undurchdringlichen Wald mit annähernd terrestrischem Charakter 
verwandelt. 

  

4.9.5  Bewertung des aktuellen Zustands 

 Gemäß der Methodik zur Bestandserfassung und Bewertung (siehe Tabelle oben) ist das Landschafts-
bild im Plangebiet mit "gering" bis "mittel" einzustufen (siehe Karte "Schutzgut Landschaftsbild und 
Erholung"). 

  

4.9.6  Empfindlichkeit 

 Eine Empfindlichkeit besteht vor allem gegenüber einer Minderung der Erlebnisqualität bzw. einer 
Veränderung des Landschaftsbildes auf Grund von Flächenentzug, Zerschneidungseffekten, Lärmim-
missionen und von naturräumlichen Überformungen. 
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5  Beschreibung des Vorhabens 
  

 Der Freistaat Bayern vertreten durch das Wasserwirtschaftsamt Kempten plant zur Umsetzung der 
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) eine rechtsufrige Maßnahme, welche die Initiierung eines Seiten-
arms als Niederwasserrinne (Fluss-Kilometer 42,52-42,93, 10-15 m breite naturnahe Ausbildung) 
sowie die Verlegung des Uferunterhaltungsweges nach Osten hin vorsieht. Außerdem soll das Quer-
bauwerk (Fkm. 43,115) rückgebaut werden, um in Kombination mit dem Umbau der Sohlschwelle 
(Fkm. 43,5) zu einer rauen Rampe (nicht Bestandteil dieses Projektes) die Durchgängigkeit des 
Fließgewässers wiederherzustellen. Die Maßnahme stellt einen Baustein zur Erreichung des guten 
ökologischen Zustandes (nach WRRL) der Iller dar. Derzeit befindet sich der Fließgewässerabschnitt 
nach WRRL in einem "mäßigen ökologischen Zustand". Ziel dieses Maßnahmenpaketes ist die öko-
logische Durchgängigkeit des Fließgewässerabschnittes wiederherzustellen und, falls möglich, die 
Entwicklung eines Auenwaldes zu initiieren. 

  

5.1  Durchführung der Baumaßnahmen 

 Hierzu soll das 3-feldrige Querbauwerk (Fkm. 43,115) rückgebaut werden. Außerdem soll als wei-
tere Maßnahme, die nicht Teil dieses Projektes ist, die Sohle im Bereich der Sohlschwelle (Fkm. 43,5) 
bis zum Querbauwerk mit Kies wieder aufgeschüttet werden. Der Kies wird aus der rechtsufrigen 
Uferaufweitung gewonnen. Der Boden rechtsufrig weist folgende Schichten auf (von unten nach 
oben): Molasse, Kies mit einer Mächtigkeit von etwa 3-4 m und anschließendem Oberboden. Der 
Kies und der Oberboden werden abgetragen, die Molasse wird eingegraben, um den Seitenarm her-
zustellen. Dabei wird nicht der gesamte Bereich abgegraben, sondern lediglich der Bereich der Fließ-
wasserrinne. Es sind außerdem strukturbildende Maßnahmen in der Niederwasserrinne vorgesehen, 
wie das Einbringen von Totholz als Unterstand, senkrechte Uferwände als potenzielles Habitat für 
den Eisvogel, sowie Kieszugaben an der Sohle und an den Ufern (es ist fraglich, ob das Kies nach 
Hochwässern bestehen bleibt). Der vorher entnommene Oberboden wird, vor allem in den Bereichen 
des Uferweges, wieder auf den Kies aufgetragen. Da magere Flächen (Kiesauflage) für beispielsweise 
Reptilien ein attraktives Habitat darstellen, wird so wenig Oberboden wie nötig, aber gleichzeitig so 
viel Oberboden wie möglich aufgetragen, um die Kosten der Entsorgung zu minimieren. Am 
rechtsufrigen Vorland der Iller im Bereich der Gewässeraufweitung ist es notwendig den Wald mit 
Ausnahme des Ahornbestandes bis zur Grundstücksgrenze zu roden. Außer-dem wird der Gewäs-
serunterhaltungsweg nach Osten hin verlegt, mit einem Abstand von 1,0-1,5 m zur östlichen Grund-
stücksgrenze. Im Bereich des Ahornbestandes führt der Weg durch die Plantage und wird den Bäu-
men angepasst. 

  

6  Konfliktanalyse 
  

 Für die im Folgenden durchgeführte Konfliktanalyse wurden drei Konfliktbereiche definiert, die sich 
aus dem für das Vorhaben benötigten baulichen Anlagentyp ergeben. 
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− Konfliktbereich 1 (K 1): Gewässeraufweitung, Herstellen des Seitenarmes 

− Konfliktbereich 2 (K 2): Verlegung des Uferunterhaltungsweges nach Osten 

− Konfliktbereich 3 (K 3): Rückbau des 3-feldrigen Querbauwerkes (Fkm. 43,115) 

Für die jeweiligen Konfliktbereiche werden, auf die jeweiligen Schutzgüter bezogen, die relevanten 
bau-, anlage- und betriebsbedingten Auswirkungen/Beeinträchtigungen, die mit der baulichen An-
lage einhergehen, ermittelt. Baubedingte Wirkfaktoren beschreiben die Beeinträchtigungen, die 
während der Bauphase auftreten können und sind somit meist temporärer Art. Die anlagebedingten 
Auswirkungen werden durch die bauliche Anlage selbst verursacht und haben daher meist dauerhafte 
Veränderungen der Umwelt zur Folge. Betriebsbedingte Auswirkungen beschreiben die Veränderun-
gen der Umwelt und ihrer Bestandteile durch den Betrieb und die Unterhaltung der Anlage.  

  

6.1  Konfliktbereich 1 (K 1): Gewässeraufweitung, Herstellen des Seitenarmes 

6.1.1  Schutzgut Mensch, menschliche Gesundheit 

 Die Darstellung der Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch sowie die menschliche Gesundheit und 
der hieraus resultierenden Konflikte sind dem Erläuterungsbericht der Umweltverträglichkeitsstudie 
zu entnehmen (siehe die Umweltverträglichkeitsstudie " Umbau der Illerschwelle Fkm. 43,115 und 
Strukturmaßnahmen Fkm. 42,2-43,3", Vorplanung, Heft 2 der "Björnsen Beratende Ingenieure 
GmbH" in der Fassung von Oktober 2019).  

  

6.1.2  Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt 

 Baubedingt: 

Das Plangebiet wird hauptsächlich aktuell als Wald genutzt. Bei der Waldfläche handelt es sich zu 
einem großen Teil um eine artenreiche Baum-; Strauch-, Krautschicht. In vereinzelten Bereichen ist 
der Wald artenarm, wie z.B. die Ahornplantage oder der Bereich der Gewöhnlichen Kiefer. Siehe auch 
Kapitel der Bestandserfassung (Reale Vegetation), sowie die Karte "Biotop und Nutzungstypen". 

Im Rahmen der Bauarbeiten kommen große und schwere Maschinen zum Einsatz, wie beispielsweise 
Bagger, die den Boden stellenweise verdichten.  

Lebensräume von Pflanzen und Tieren werden durch die Bauarbeiten im Plangebiet vorübergehend 
beeinträchtigt oder zerstört (z.B. durch Räumung des Baufeldes). Verluste von Individuen geschützter 
Tier- und/oder Pflanzenarten sind potenziell möglich. Tiere können durch optische Störungen beein-
trächtigt werden. Quantitative und qualitative Verluste von Vegetation sind zu erwarten. Lärm- und 
Abgasimmissionen sowie Erschütterungen werden von den Bauarbeiten ausgehen. Durch Bauarbei-
ten im Bachbett der Iller kann es zu einer Sedimentaufwirbelung und einer dadurch bedingten tem-
porären Trübung des Gewässers kommen.  
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Anlagebedingt:  

Durch die Neuschaffung einer Niederwasserrinne geht jener Oberboden im Bereich der Niederwas-
serrinne verloren, der nicht wieder im Bereich des Uferweges aufgetragen wird. Außerdem wird die 
im Längsverlauf vollständig begradigte Iller wieder aufgeweitet und so können sich durch die hydro-
logisch veränderten Faktoren, wie beispielsweise der Fließgeschwindigkeit, unterschiedliche Habitate 
ausbilden. Dadurch, dass diese Niederwasserrinne ganzjährig durchströmt ist, besteht die Chance, 
dass sich neue Laich- und Jungfischhabitate ausbilden. Zusätzlich wird neuer Lebensraum für den 
Eisvogel in den neu entstehenden Prallhängen geschaffen. Wenn möglich soll wieder ein Auwald 
initiiert werden. Es entstehen durch die Niederwasserrinne ebenso potenzielle Habitate für eine ufer-
typische Vegetation. 

Außerdem werden im Zuge der Gewässeraufweitung zahlreiche Gehölze, mit Ausnahme des Ahorn-
bestandes, gerodet. Lebensräume von Pflanzen und Tieren werden durch die Rodung zerstört. Ver-
luste von Individuen geschützter Tier- und/oder Pflanzenarten sind potenziell möglich. Tiere können 
durch optische Störungen beeinträchtigt werden. Quantitative und qualitative Verluste von Vegeta-
tion sind zu erwarten. 

Betriebsbedingt: 

Nach Fertigstellung der Niederwasserrinne sind vorrausichtlich keine Erhaltungsmaßnahmen not-
wendig, denn ein natürliches oder naturnahes Fließgewässer gestaltet den zur Verfügung stehenden 
Lebensraum selbst. Eine erhebliche Beeinträchtigung der Lebewesen ist daher nicht zu erwarten. 
Gemäß der Aussage des AELF Mindelheim (Aktenzeichen 4-4440-1233/2019, Anhang der Email 
vom 12.08.2020, WWA Kempten) ist für die Initiierung der Niederwasserrinne kein Ausgleich zu 
erbringen. Gemäß der Aussage des Landratsamtes Unterallgäu ist kein Ausgleich für die gem. § 30 
geschützten Biotope zu erbringen, sofern nicht in diese eingegriffen wird (Email vom 18.08.2020). 
Die Niederwasserrinne wird lediglich flussaufwärts des gem. § 30 geschützten Biotopes initiiert. So-
mit ist ein Eingriff in das Biotop auszuschließen. (siehe Karte "Bestand und Maßnahmen") 

 Zusammenfassend besteht beim Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt ein mittleres Kon-
fliktpotenzial. 

  

6.1.3  Schutzgut Boden 

 Baubedingt: 

Während der Bauzeit wird eine Fläche von etwa 3 ha für Baustelleneinrichtungen und Baustraßen 
beansprucht sowie durch Staub- und u.U. auch Schadstoffemissionen belastet. Zudem kommt es zu 
Bodenabtragungen und -aufschüttungen, was eine Veränderung des ursprünglichen Bodenprofils 
und -reliefs zur Folge hat und stellenweise zu Bodenverdichtungen führt. Der abgetragene Kies wird 
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der Gewässersohle sowie den Ufern zugegeben. Der Oberboden wird vor allem im Bereich des Ufer-
weges wieder auf den Kies aufgetragen. Darüber hinaus kommt es bei der Verlegung der Iller zu 
Eingriffen in den Boden. 

Anlagebedingt: 

Der Bereich der Niederwasserrinne ist unversiegelt. Durch die Umwandlung eines Waldbodens zu 
einer Niederwasserrinne (Abtrag des Oberbodens und des Kieses) verändern sich die Bodenfunktio-
nen dahingehend, dass sich durch den fehlenden Oberboden die Filter- und Pufferfunktion des Bo-
dens verringern.  

Betriebsbedingt: 

Bei Hochwasserereignissen kommt es zur Beeinträchtigung der Bodenfunktionen. Diese beschränkt 
sich jedoch nur zeitweise auf die Überflutung der Flächen und hat mittel- bis langfristig keine beein-
trächtigende Wirkung auf die Bodenfunktionen. 

 Zusammenfassend besteht bei fachgerechtem und schonendem Umgang mit dem Boden ein mittle-
res Konfliktpotenzial. 

  

6.1.4  Schutzgut Wasser 

 Baubedingt: 

Im Rahmen der Baumaßnahmen wird aktiv in den Gewässerlauf der Iller eingegriffen. Während der 
Bauphase sind Staub-, Schwebstoff- und Sedimenteinträge, evtl. auch Schadstoffeinträge in die Iller 
möglich. Diese Wirkfaktoren führen zu einer vorübergehenden Trübung des Gewässers. Ein Eingriff 
ins Grundwasser ist durch den tief liegenden Grundwasserspiegel nicht zu erwarten. 

Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch die permanente Änderung des Flusslaufes und den damit verbundenen Rückbau der harten 
Uferverbauung wird das Oberflächengewässer maßgeblich beeinflusst. Bereiche mit unterschiedli-
chen Fließgeschwindigkeiten können sich ausbilden. Zusätzlich können die erodierenden Kräfte des 
Wassers wieder Geschiebe transportieren sowie die Ufer seitlich wegschwemmen, um die Sedimente 
wieder an den Gleithängen abzulagern. Die Tiefenerosion wird im Bereich der Niederwasserrinne 
maßgeblich verringert, wodurch sich der Grundwasserspiegel stabilisieren kann.  

 Zusammenfassend besteht daher bei fachgerechter Durchführung der Baumaßnahmen kein Konflikt-
potenzial für das Schutzgut. Das Vorhaben kann aus Sicht des Schutzgutes Wasser als positiv bewer-
tet werden. 
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6.1.5  Schutzgut Klima/Luft 

 Baubedingt:  

Während der Bauphase sind Lärm-, Schadstoff- und Staubemissionen zu erwarten.  

Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch den Verlust der Gehölze im Bereich der Gewässeraufweitung wird die Frischluftproduktion ver-
ringert. Diese Auswirkungen können auf Grund der großen Waldflächen in der Umgebung jedoch 
vernachlässigt werden. Hinsichtlich der flächenmäßig kleinen Wiesenflächen und der damit verbun-
denen Kaltluftproduktion ergeben sich keine Veränderungen.  

 Hinsichtlich des Schutzgutes Klima/Luft besteht ein geringes Konfliktpotenzial. 
  

6.1.6  Schutzgut Landschaft 

 Baubedingt: 

Durch das Anlegen der Niederwasserrinne entsteht vorübergehend eine Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes sowie eine Beeinträchtigung der Erholungswirkung. Durch die Initiierung der Nieder-
wasserrinne wird der Uferunterhaltungsweg, der als Iller-Radweg genutzt wird, verlegt. Während der 
Bauphase ist dies vor allem auf die Baustelleneinrichtung (mit Baugruben, Materiallagern, Baufahr-
zeugen und -maschinen) zurückzuführen. Die Beeinträchtigung bezieht sich jedoch lediglich auf die 
Bauphase und wird mit Abschluss der Bauarbeiten beendet. 

Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch die Niederwasserrinne werden die harten Uferverbauungen und die Begradigung in diesem 
Bereich rückgebaut und das Gewässerbett erweitert. Die "Iller" erhält in diesem Bereich einen natur-
nahen Charakter. Gleichzeitig wird durch die Gewässeraufweitung der Ufererhaltungsweg Richtung 
Osten verschoben, wodurch er in gleichem Maße den Erholungssuchenden zur Verfügung steht. 

 Hinsichtlich des Schutzgutes Landschaft besteht kein Konfliktpotenzial. 
  

6.1.7  Schutzgut Kulturgüter und sonstige Sachgüter 

 Es befinden sich keine Kulturgüter und sonstige Sachgüter im Planbereich. 

Aus diesem Grund besteht kein Konfliktpotential mit diesem Schutzgut. 
  

6.1.8  Wechselwirkungen zwischen den vorgenannten Schutzgütern 

 Wechselwirkungen sind bei der Gewässererweiterung der "Iller" in diesem Bereich zwischen dem 
Schutzgut Wasser und dem Schutzgut Arten und Lebensräume möglich. Allerdings wirkt sich die 
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Maßnahme insgesamt positiv auf das Schutzgut Wasser, das Schutzgut Landschaft sowie auf das 
Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt aus.  

  
6.2  Konfliktbereich 2 (K 2): Verlegung des Uferunterhaltungsweges nach Osten 

6.2.1  Schutzgut Mensch, menschliche Gesundheit 

 Die Darstellung der Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch sowie die menschliche Gesundheit und 
der hieraus resultierenden Konflikte sind dem Erläuterungsbericht der Umweltverträglichkeitsstudie 
zu entnehmen (siehe die Umweltverträglichkeitsstudie "Umbau der Illerschwelle Fkm. 43,115 und 
Strukturmaßnahmen Fkm. 42,2-43,3", Vorplanung, Heft 2 der "Björnsen Beratende Ingenieure 
GmbH" in der Fassung von Oktober 2019).  

  

6.2.2  Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt 

 Baubedingt: 

Das Plangebiet wird aktuell größtenteils als Wald genutzt. Bei der Waldfläche handelt es sich zu 
einem großen Teil um eine artenreiche Baum-; Strauch-, Krautschicht. In vereinzelten Bereichen ist 
der Wald artenarm, wie z.B. die Ahornplantage oder der Bereich der Gewöhnlichen Kiefer. Siehe auch 
Kapitel der Bestandserfassung (Reale Vegetation), sowie die Planzeichnung der Biotop- und Nut-
zungstypen. 

Im Rahmen der Bauarbeiten kommen große und schwere Maschinen zum Einsatz, wie beispielsweise 
Bagger, die den Boden stellenweise verdichten.  

Lebensräume von Pflanzen und Tieren werden durch die Bauarbeiten im Plangebiet vorübergehend 
beeinträchtigt oder zerstört (z.B. durch Räumung des Baufeldes). Verluste von Individuen geschützter 
Tier- und/oder Pflanzenarten sind potenziell möglich. Tiere können durch optische Störungen beein-
trächtigt werden. Quantitative und qualitative Verluste von Vegetation sind zu erwarten. Lärm- und 
Abgasimmissionen sowie Erschütterungen werden von den Bauarbeiten ausgehen. Durch Bauarbei-
ten im Bachbett der Iller kann es zu einer Sedimentaufwirbelung und einer dadurch bedingten tem-
porären Trübung des Gewässers kommen.  

Anlagebedingt:  

Durch die Verlegung des Uferweges werden Bäume gerodet sowie Oberboden abgetragen bzw. ver-
dichtet. Es entstehen keine bzw. kaum Neuversiegelungen, da der Bereich, in dem der Uferweg ver-
lief, dem Fließgewässer zurückgegeben wird. Lebensräume von Pflanzen und Tieren werden durch 
die Rodung zerstört. Verluste von Individuen geschützter Tier- und/oder Pflanzenarten sind potenziell 
möglich. Tiere können durch optische Störungen beeinträchtigt werden. Quantitative und qualitative 
Verluste von Vegetation sind zu erwarten. 
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Betriebsbedingt: 

Nach Fertigstellung des Uferunterhaltungsweges sind vorrausichtlich keine bzw. kaum Erhaltungs-
maßnahmen notwendig, da eine teilversiegelte wassergebundene Decke dem Nutzungsdruck durch 
das Befahren mit Fahrrädern standhält. Eine erhebliche Beeinträchtigung der Lebewesen ist daher 
nicht zu erwarten. Gemäß der Aussage des AELF Mindelheim (Aktenzeichen 4-4440-1233/2019, 
Anhang der Email vom 12.08.2020, WWA Kempten) ist für die Erstellung bzw. Verlegung von Wirt-
schaftswegen kein Ausgleich zu erbringen. Gemäß der Aussage des Landratsamtes Unterallgäu ist 
kein Ausgleich für die gem. § 30 geschützten Biotope zu erbringen, sofern nicht in diese eingegriffen 
wird (Email vom 18.08.2020). Der Uferweg wird lediglich flussauf des gem. § 30 geschützten Bio-
topes verlegt. Somit ist ein Eingriff in das Biotop auszuschließen. (siehe Karte "Bestand und Maß-
nahmen") 

 Zusammenfassend besteht beim Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt ein mittleres Kon-
fliktpotenzial. 

  

6.2.3  Schutzgut Boden 

 Baubedingt: 

Während der Bauzeit wird die Fläche (4,5 ha), die für die Baumaßnahmen benötigt wird durch 
Staub- und u.U. auch Schadstoffemissionen belastet. Zudem kommt es zu Bodenabtragungen und -
aufschüttungen, was eine Veränderung des ursprünglichen Bodenprofils und -reliefs zur Folge hat 
und stellenweise zu Bodenverdichtungen führt. Der Oberboden, gewonnen aus der Eingrabung zur 
Initiierung der Niederwasserrinne) wird vor allem im Bereich des Uferweges wieder auf den Kies 
aufgetragen. Darüber hinaus kommt es bei der Verlegung des Uferunterhaltungsweges zu Eingriffen 
in den Boden. 

Anlagebedingt: 

Teilversiegelungen beschränken sich auf den orographisch rechts verlaufenden Unterhaltungsweg, 
der im Zuge der Baumaßnahmen in Richtung Osten verlegt wird. In diesen Bereichen gehen auch 
die Bodenfunktionen verloren bzw. werden beeinträchtigt. Das Niederschlagswasser kann dort nicht 
mehr über die belebte Bodenzone versickern, die Böden können ihre Funktion als Schadstoffpuffer 
nicht mehr wahrnehmen. Insgesamt ist davon ein relativ kleiner Teilbereich (0,18 ha) betroffen, 
sodass keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. 

Betriebsbedingt: 

Bei Hochwasserereignissen kommt es zur Beeinträchtigung der Bodenfunktionen. Diese beschränkt 
sich jedoch nur zeitweise auf die Überflutung der Flächen und hat mittel- bis langfristig keine beein-
trächtigende Wirkung auf die Bodenfunktionen. 
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 Zusammenfassend besteht bei fachgerechtem und schonendem Umgang mit dem Boden ein mittle-
res Konfliktpotenzial. 

  

6.2.4  Schutzgut Wasser 

 Baubedingt: 

Im Rahmen der Baumaßnahmen ist kein Eingriff in Oberflächengewässer (Iller) oder ins Grundwasser 
durch den tief liegenden Grundwasserspiegel zu erwarten. 

Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch die Verlegung des Uferweges wird ausschließlich temporär in den Wald eingegriffen. Diese 
Flächen werden anschließend der natürlichen Sukzession überlassen. Oberflächengewässer werden 
von diesem Eingriff nicht beeinträchigt. Da keine bzw. kaum Neuversiegelungen auftreten, der Weg 
teilversiegelt, d.h. bis zu einem gewissen Grad wasserdurchlässig ist, wird die Grundwasser-Neubil-
dungsrate nicht beeinflusst.  

 Zusammenfassend besteht daher bei fachgerechter Durchführung der Baumaßnahmen kein Konflikt-
potenzial für das Schutzgut.  

  

6.2.5  Schutzgut Klima/Luft 

 Baubedingt:  

Während der Bauphase sind Lärm-, Schadstoff- und Staubemissionen zu erwarten.  

Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch den Verlust der Gehölze im Bereich des verlegten Uferweges wird die Frischluftproduktion ver-
ringert. Diese Auswirkungen können auf Grund der großen Waldflächen in der Umgebung jedoch 
vernachlässigt werden. Hinsichtlich der flächenmäßig kleinen Wiesenflächen und der damit verbun-
denen Kaltluftproduktion ergeben sich keine Veränderungen.  

 Hinsichtlich des Schutzguts Klima/Luft besteht ein geringes Konfliktpotenzial. 
  

6.2.6  Schutzgut Landschaft 

 Baubedingt: 

Durch das Verlegen des Uferweges entsteht vorübergehend eine Beeinträchtigung des Landschafts-
bildes. Während der Bauphase ist dies vor allem auf die Baustelleneinrichtung (mit Baugruben, 
Materiallagern, Baufahrzeugen und -maschinen) zurückzuführen. Die Beeinträchtigung beschränkt 
sich jedoch lediglich auf die Bauphase und wird mit Abschluss der Bauarbeiten beendet. 
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Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch die Verlegung des Uferweges (kein Neubau) wird das Landschaftsbild nicht beeinträchtigt. Der 
Weg führt weiterhin durch den Wald und ist nicht einsehbar. Außerdem steht der Weg in gleichem 
Maße den Erholungssuchenden zur Verfügung. Durch den geschwungenen Verlauf und den dadurch 
entschleunigenden Charakter erhöht sich im Gegensatz zum ehemals geradlinigen Verlauf die Erho-
lungswirkung. 

 Hinsichtlich des Schutzgutes Landschaft besteht kein Konfliktpotenzial. Das Vorhaben kann aus Sicht 
des Schutzgutes Landschaft als positiv bewertet werden. 

  

6.2.7  Schutzgut Kulturgüter und sonstige Sachgüter 

 Es befinden sich keine Kulturgüter und sonstige Sachgüter im Planbereich. 

Aus diesem Grund besteht kein Konfliktpotential mit diesem Schutzgut. 
  

6.2.8  Wechselwirkungen zwischen den vorgenannten Schutzgütern 

 Wechselwirkungen sind bei Verlegung des Uferunterhaltungsweges zwischen dem Schutzgut Boden 
und dem Schutzgut Arten und Lebensräume möglich. Durch die Maßnahmen wird ein Teil des Bodens 
abgetragen, umgelagert und verdichtet. Dadurch kommt es zu einer Veränderung der Lebensräume 
von Bodenorganismen. Allerdings wirkt sich die Maßnahme insgesamt positiv auf das Schutzgut 
Landschaft aus.  

  

6.3  Konfliktbereich 3 (K 3): Rückbau des 3-feldrigen Querbauwerkes (Fl.-Km. 43,115) 

6.3.1  Schutzgut Mensch, menschliche Gesundheit 

 Die Darstellung der Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch sowie die menschliche Gesundheit und 
der hieraus resultierenden Konflikte sind dem Erläuterungsbericht der Umweltverträglichkeitsstudie 
zu entnehmen (siehe die Umweltverträglichkeitsstudie "Umbau der Illerschwelle Fkm. 43,115 und 
Strukturmaßnahmen Fkm. 42,2-43,3", Vorplanung, Heft 2 der "Björnsen Beratende Ingenieure 
GmbH" in der Fassung von Oktober 2019).  

  

6.3.2  Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt 

 Baubedingt: 

Das 3-feldrige Querbauwerk befindet sich an der hart verbauten Gewässersohle und soll nun rück-
gebaut werden. Dazu wird die oberste Kaskade entfernt. 
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Im Rahmen der Bauarbeiten kommen große und schwere Maschinen zum Einsatz, wie beispielsweise 
Bagger, die den Boden stellenweise verdichten können. Die Sohle der "Iller" ist jedoch bereits hart 
verbaut und so kann eine zusätzliche Verdichtung des Bodens ausgeschlossen werden. 

Lebensräume von Pflanzen und Tieren werden durch die Bauarbeiten im Plangebiet vorübergehend 
beeinträchtigt oder zerstört (z.B. durch Räumung des Baufeldes). Verluste von Individuen geschützter 
Tier- und/oder Pflanzenarten sind potenziell möglich. Tiere können durch optische Störungen beein-
trächtigt werden. Lärm- und Abgasimmissionen sowie Erschütterungen werden von den Bauarbeiten 
ausgehen. Durch Bauarbeiten im Bachbett der Iller kann es zu einer Sedimentaufwirbelung und einer 
dadurch bedingten temporären Trübung des Gewässers kommen.  

Anlagebedingt:  

Durch die Absenkung des Querbauwerkes und den Umbau der Sohlschwelle (Fkm. 43,5) in eine raue 
Rampe, was nicht Teil dieser Maßnahme ist, soll eine Durchgängigkeit der "Iller" in ihrem Längsver-
lauf wiederhergestellt werden. Fische als aktive Wanderer von Fließgewässern können somit wieder 
flussauf- und flussabwärts wandern, um beispielsweise passende Laichhabitate aufzusuchen. Zusätz-
lich haben juvenile Fische wieder die Chance in flachere sowie strömungsberuhigtere Bereiche zu 
immigrieren. Möglicherweise kann sich mit Hilfe dieser Maßnahme in Kombination mit der Initiie-
rung der Niederwasserrinne der veraltete Bestand der Leitfischarten Äsche und Barbe wieder repro-
duzieren. 

Betriebsbedingt: 

Nach Fertigstellung dieser Baumaßnahme sind keine Erhaltungsmaßnahmen notwendig. Eine er-
hebliche Beeinträchtigung der Lebewesen ist daher nicht zu erwarten. Gemäß der Aussage des AELF 
Mindelheim (Aktenzeichen 4-4440-1233/2019, Anhang der Email vom 12.08.2020, WWA Kemp-
ten) ist für den Rückbau des Querbauwerkes kein Ausgleich zu erbringen, da es sich um eine gewäs-
serökologisch aufwertenden Maßnahme handelt. Gemäß der Aussage des Landratsamtes Unterallgäu 
ist kein Ausgleich für die gem. § 30 geschützten Biotope zu erbringen, sofern nicht in diese einge-
griffen wird (Email vom 18.08.2020). Das 3-feldrige Querbauwerk liegt zwischen beiden Biotopen. 
Außerdem findet die Maßnahme an der Sohle des Gewässers statt und nicht an den Uferböschungen. 
Somit ist der Eingriff in besagte Biotope auszuschließen. (siehe Karte "Bestand und Maßnahmen") 

 Zusammenfassend besteht beim Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt kein Konfliktpo-
tenzial. Die Maßnahme kann für das Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt als positiv 
angerechnet werden. 

  

6.3.3  Schutzgut Boden 

 Baubedingt: 

Während der Bauzeit wird eine Fläche von etwa 0,15 ha für Baustelleneinrichtungen und Baustraßen 
beansprucht sowie durch Staub- und u.U. auch Schadstoffemissionen belastet. Da es sich hier um 
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die hart verbaute Gewässersohle handelt, führt diese Maßnahme zu keiner zusätzlichen Bodenver-
dichtung sowie zu keinem Abtrag des natürlichen Bodenprofils. 

Anlagebedingt: 

Dieser Bereich der Gewässersohle ist hart verbaut, somit hat der Rückbau kaum eine Auswirkung auf 
das Schutzgut Boden, insofern der Bereich mit Kies aufgefüllt wird und somit das Wasser in das 
Interstitial eindringen kann. 

Betriebsbedingt: 

Bei Hochwasserereignissen kommt es zur Beeinträchtigung der Bodenfunktionen umliegender Flä-
chen. Diese beschränkt sich jedoch nur zeitweise auf die Überflutung der Flächen und hat mittel- bis 
langfristig keine beeinträchtigende Wirkung auf die Bodenfunktionen. 

 Zusammenfassend besteht bei fachgerechtem und schonendem Umgang mit dem Boden kein Kon-
fliktpotenzial. 

  

6.3.4  Schutzgut Wasser 

 Bau-/Anlage-/Betriebsbedingt: 

Im Rahmen dieser Baumaßnahme wird aktiv in den Gewässerlauf der Iller eingegriffen. Während 
der Bauphase sind Staub-, Schwebstoff- und Sedimenteinträge, evtl. auch Schadstoffeinträge in die 
"Iller" möglich. Diese Wirkfaktoren führen zu einer vorübergehenden Trübung des Gewässers. Ein 
Eingriff ins Grundwasser ist durch den tief liegenden Grundwasserspiegel nicht zu erwarten. 

 Zusammenfassend besteht daher bei fachgerechter Durchführung der Baumaßnahmen kein Konflikt-
potenzial für das Schutzgut.  

  

6.3.5  Schutzgut Klima/Luft 

 Baubedingt:  

Während der Bauphase sind Lärm-, Schadstoff- und Staubemissionen zu erwarten.  

Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch den Eingriff gehen keine Offenland- sowie Waldflächen verloren. Die Kalt- und Frischluftpro-
duktion bleibt daher unverändert.  

 Hinsichtlich des Schutzguts Klima/Luft besteht kein Konfliktpotenzial. 
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6.3.6  Schutzgut Landschaft 

 Baubedingt: 

Durch den Rückbau des Querbauwerkes entsteht vorübergehend eine Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes. Während der Bauphase ist dies vor allem auf die Baustelleneinrichtung (mit Baugru-
ben, Materiallagern, Baufahrzeugen und -maschinen) zurückzuführen. Die Beeinträchtigung bezieht 
sich jedoch lediglich auf die Bauphase und wird mit Abschluss der Bauarbeiten beendet. 

Anlage-/Betriebsbedingt: 

Durch den Rückbau der Sohlschwele ändert sich die Landschaft nicht. Diese Maßnahme hat außer-
dem keinen Einfluss auf den Uferweg, der in gleichem Maße den Erholungssuchenden zur Verfügung 
steht. 

 Hinsichtlich des Schutzgutes Landschaft besteht kein Konfliktpotenzial. 
  

6.3.7  Schutzgut Kulturgüter und sonstige Sachgüter 

 Es befinden sich keine Kulturgüter und sonstige Sachgüter im Planbereich. 

Aus diesem Grund besteht kein Konfliktpotential mit diesem Schutzgut. 
  

6.3.8  Wechselwirkungen zwischen den vorgenannten Schutzgütern 

 Wechselwirkungen sind bei dem Rückbau des Querbauwerkes nicht zu erwarten. Die Maßnahme 
insgesamt wirkt sich positiv auf das Schutzgut Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt aus. 
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7  Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung der Beeinträchtigungen von Natur und 
Landschaft; Gestaltungsmaßnahmen 

  

7.1  Grundlagen 

7.1.1  Die Eingriffsregelung nach §§ 13ff. BNatSchG hat zum Ziel, die Leistungs- und Funktionsfähigkeit 
des Naturhaushaltes und des Landschaftsbildes zu erhalten. Hierbei hat nach § 15 Abs. 1 BNatSchG 
die Vermeidungspflicht Vorrang vor dem Ausgleich und dem Ersatz. Der Verursacher eines Eingriffes 
ist verpflichtet in allen Phasen der Planung und Umsetzung eines Vorhabens den Eingriff weitestge-
hend zu vermeiden. Unvermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen sind gemäß § 15 Abs. 2 
BNatSchG durch Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege auszugleichen (Aus-
gleichsmaßnahmen) oder zu ersetzen (Ersatzmaßnahmen). 

  
7.1.2  Zu den möglichen Maßnahmen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen zählen die Vermeidungs-

/Verminderungsmaßnahmen, Gestaltungsmaßnahmen sowie die Ausgleichsmaßnahmen, deren Ab-
arbeitung verbal-argumentativ erfolgt. Die Ergebnisse der Konfliktanalyse im vorangegangenen Ka-
pitel geben Ansatzpunkte für die Vermeidung und Minimierung erheblicher Beeinträchtigungen, die 
im Folgenden in ihren Grundzügen gegliedert nach Themenfeldern aufgezeigt werden. 

  
7.2  Beschränkung der Baustelleneinrichtung 

 - Die vorübergehende Flächeninanspruchnahme durch Baustraßen und -felder sowie Lagerflächen 
soll soweit möglich auf naturschutzfachlich wenig empfindlichen Flächen erfolgen.  

- Um den verbleibenden Baumbestand (z.B. die Ahornplantage) im Plangbebiet während der 
Bauzeit zu schützen, sind ggf. Absperrungen zu errichten, die Beschädigungen von Stämmen 
und Kronen unterbinden und den Erhalt eines genügend großen unversehrten Wurzelraumes 
sicherstellen. Die einzelnen Baumschutzmaßnahmen sind vor Ort durch die ökologische Baulei-
tung festzulegen. 

  

7.3  Berücksichtigung des besonderen Artenschutzes 

 Maßnahmen zur Vermeidung: 

− Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung müssen durchgeführt werden, um Verbotstatbestände 
nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG für Tier- und Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-
Richtlinie und europäische Vogelarten zu vermeiden oder zu mindern. 

− Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt unter 
Berücksichtigung folgender Vorkehrungen:  
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V1 Baufeldfreimachung und Bauzeiten/ Gehölzrodungen 

− Die Gehölzentfernung muss zwischen 01. Oktober und 28. Februar erfolgen, außerhalb der Fort-
pflanzungszeit von gehölzbrütenden Vögeln. Zum aktuellen Zeitpunkt ist die Gehölzentfer-nung 
für den Winter 2021/2022 vorgesehen. 

− Sollten bei der Gehölzrodung wider Erwarten Fledermäuse gefunden werden, so ist der örtliche 
Fledermausbetreuer zu informieren (zu erfragen bei der Unteren Naturschutzbehörde des Land-
kreises Unterallgäu). 

− Um eine Zerstörung aktiver Brutstätten der Wasseramsel zu vermeiden, sind mögliche Brutni-
schen im Bereich der Querbauwerke außerhalb der Brutzeit, im Zeitraum von Oktober bis spä-
testens Mitte Februar zu verschließen.  

− Um Störungen am Brutplatz des Rotmilans zu vermeiden, dürfen während der besonders sen-
siblen Phasen der Reproduktion (Nestfindungsphase, Eiablage) innerhalb des Zeitraumes von 
März bis Ende April keine Arbeiten innerhalb der Horstschutzzone (300 m Umkreis um den be-
kannten Neststandort) durchgeführt werden.  

 

V2 Verschließen der Biotopbäume (Reusenprinzip) 

− Da eine Besetzung der Höhlenbäume durch Fledermäuse in dem für Brutvögel konformen Ro-
dungszeitraum (Oktober – Februar) nicht ausgeschlossen werden kann, da Tiere die Bäume auch 
als Winterquartier nutzen könnten, sind Vermeidungsmaßnahmen bei der Fällung der Bäume, 
die als Quartier dienen können (z.B. Bäume mit Spechthöhlen) vorzunehmen: 

− Potenzielle Höhlen und Spalten, die sich als Winterquartiere für Fledermäuse eignen können, 
müssen verschlossen werden. Mit Hilfe des Reusenprinzips werden dabei potenzielle Quartiere 
durch eine über der Einflugöffnung befestigte Folie verschlossen. Die Folie gestattet es den Fle-
dermäusen das Quartier zu verlassen, beim Anflug verhindert es jedoch die Landung im Höh-
leneingang. Dabei wird eine Folie über der Öffnung einer Baumhöhle befestigt. Die Folie darf 
über dem Einschlupf nicht zu straff gespannt werden, so dass evtl. eingeschlossene Fledermäu-
se oder Vögel nach außen entkommen können. Dadurch soll gewährleistet werden, dass sich bis 
zum Zeitpunkt der Rodung keine Tiere mehr in den Bäumen befinden. Die Folie sollte min-destens 
40 cm ab der Unterkante des Einschlupfs herabhängen.  

− Die Maßnahme soll in den Wintermonaten 2020/2021(Oktober – Februar) vor Beginn der Brut-
zeit von Vögeln und weit vor den Rodungsmaßnahmen durchgeführt werden, um Konflikte mit 
baumhöhlenbewohnenden Vogelarten zu vermeiden. Die Anbringung der Ersatznistkästen baum-
höhlenbewohnender Vogelarten muss daher im räumlichen Zusammenhang mit dem Ver-schluss 
stattfinden. Die Rodung der Gehölze hat frühestens nach einer Vegetationsperiode ab Oktober 
2021 zu erfolgen (siehe Bauzeitenplan Anhang 07). 

 

 



 

 Wasserwirtschaftsamt Kempten, Landschaftspflegerischer Begleitplan zum  
"Gewässerrenaturierung der Iller im Bereich der Gemarkung Heimertingen", Gemeinde Heimertingen 

Erläuterungsbericht mit 63 Seiten, Fassung vom 04.11.2020 

Seite 48 

V3 Versetzen von Nistkästen 

- Die im Plangebiet befindlichen Nistkästen müssen zwischen Oktober und Februar umgehängt, 
gereinigt und im räumlichen Umfeld außerhalb des Eingriffsbereichs umgehend (bis spätestens 
März) wieder aufgehängt werden. 

 

V4 Umsiedlung von Zauneidechsen 

− Zur Vermeidung der Tötung von Individuen der Zauneidechse müssen die Tiere vor oberflächlichen 
Erdarbeiten und dem Abtragen des Kiesbettes abgefangen und in geeignete Habitate umgesiedelt 
werden. Die Habitate der Zauneidechse im Eingriffsbereich sind dem Anhang 05 zu entnehmen. 
Folgende Maßnahmen sind für die erfolgreiche Umsiedlung der Reptilien erforderlich: 

− Die Umsiedlung von Zauneidechsen ist von fachkundigen Personen zu begleiten (Ökologische 
Baubegleitung). Dies betrifft auch die erforderlichen vorbereitenden Maßnahmen. 

− Als Vorbereitung auf die Umsiedlung von Zauneidechsen aus dem Eingriffsgebiet in bereitzu-
stellende Ersatzhabitate (s. Ersatzmaßnahmen) ist der Eingriffsbereich mit einem Reptilien-
schutzzaun zu umgeben. Der Zaun muss undurchlässig für Reptilien sein und ist während der 
gesamten Fangzeit bis zum Eingriff in die nachgewiesenen Lebensräume instand zu halten. Der 
exakte Umgriff des Zaunes ist durch eine Ökologische Baubegleitung festzulegen.  

− Innerhalb des Eingriffsbereiches in Zauneidechsenhabitate sind außerhalb der Vogelschutzzei-
ten, zwischen Anfang Oktober und Ende Februar des Winterhalbjahres 2020/2021, jegliche Ge-
hölze in den Bauflächen vorsichtig und möglichst bodennah zu fällen. Ein Eingriff in den Bo-den 
muss hierbei vermieden werden.  

− Mit Ausnahme einzelner Häufen von kleinerem Schnittgut sind Zweige und Äste aus dem Ein-
griffsgebiet vor dem geplanten Abfang (idealerweise zwischen Oktober und März) zu entfernen. 
Dies soll sicherstellen, dass die aus der Winterstarre erwachenden Tiere wenig Versteckmöglich-
keiten finden und der Abfang rascher vonstattengehen kann. 

− Eingriffe in den Boden vor Ende der Winterruhe der Zauneidechsen (witterungsabhängig, ab Tem-
peraturen von 18 °C) müssen vermieden werden. 

− In der Vegetationsperiode sind die Vegetation und die Saumstrukturen (z.B. im Bereich der zu 
fällenden Gehölze) im Vorhabengebiet regelmäßig zu mähen, um ein höheres Aufwachsen zu 
verhindern und somit auch etwaige Versteckmöglichkeiten zu entfernen.  

− Der Abfang von Zauneidechsen muss durch eine ökologische Baubegleitung durch ein Fachbüro 
erfolgen. Der mögliche Zeitraum richtet sich nach der Aktivitätszeit der Tiere und liegt voraus-
sichtlich zwischen Mitte/Ende April und September 2021. 

− Der Abfang kann mittels Handfang, Schlingen oder Becherfallen erfolgen. 
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Ersatzmaßnahmen 

M1 Aufhängen künstlicher Nisthilfen/Quartiere 

− Für Kohl-, Blau- und Sumpfmeisen sind neun Meisennistkästen im räumlichen Zusammenhang 
im östlichen Waldgebiet zu installieren (z.B. 6 X Schwegler Nisthöhle 1B, 26 mm und 3 X Sch-
wegler Nisthöhle 1B 32 mm Lochdurchmesser).  

− Für Gartenbaumläufer und Waldbaumläufer sind vier Baumläuferhöhlen (z.B. Schwegler Nist-
höhle Typ 2B/2BN) im räumlichen Zusammenhang im östlichen Waldgebiet zu installieren. 

− Für den Grauschnäpper sind acht Halbhöhlennistkästen im räumlichen Zusammenhang im östli-
chen Waldgebiet zu installieren (z.B. Schwegler, Halbhöhle Typ 2H/2HW). 

− Für den Kleiber sind drei Nisthöhlen im räumlichen Zusammenhang im östlichen Waldgebiet zu 
installieren (z.B. Schwegler Typ 1B, 32 mm Lochdurchmesser, Nisthöhle 2GR/ 3SV, Kleiberhöh-
le 5KL). 

− Für den Star sind neun Nistkästen im räumlichen Zusammenhang im östlichen Waldgebiet zu 
installieren (z.B. Schwegler Starenhöhle 3S/3SV). 

− Für die Wasseramsel ist jeweils eine künstliche Nisthilfe an der Unterführung der B300 sowie an 
der Brücke des Heimertinger Weges zu installieren (z.B. Schwegler Wasseramsel - und Bachstel-
zennistkasten Nr. 19) bis spätestens Ende Januar. 

− Da durch den Eingriff Höhlenbäume verloren gehen, welche potenzielle Quartiere für Fleder-
mäuse darstellen, sind, um das Quartierpotenzial im Gebiet aufrecht zu erhalten, prophylaktisch 
mind. acht Fledermaushöhlen (z.B. Fa. Schwegler, 8x Fledermaushöhle 2F und sieben Fleder-
mausflachkästen (z.B. Fa. Schwegler, Fledermausflachkasten 1FF) an den bestehen bleibenden 
Bäumen des Waldgebietes anzubringen. 

− Die Aufhängung der Nisthilfen für Vögel hat in zeitlichem Zusammenhang mit der Verschlie-ßung 
der Höhlenbäume, spätestens bis Anfang März 2021 zu erfolgen. Die Ersatzmaßnahmen für die 
Wasseramsel müssen allerdings schon bis Ende Januar 2021 angebracht werden. 

− Es ist auf einen fachgerechten Standort (2-4 m hoch, Exposition Südost, Halbschatten, freier An-
flug möglich) zu achten. Nistkästen der gleichen Vogelart sind mind. 10 m voneinander ent-fernt 
aufzuhängen.  

− Zur Auswahl geeigneter Standorte ist die Begleitung der Installation der Nisthilfen durch ein 
Fachbüro zu empfehlen.  

− Die Nisthilfen müssen jährlich im Winter (November bis Januar) fachgerecht gereinigt werden. 

− Wespen-/Hornissennester sind erst im Frühjahr des Folgejahres aus den Nisthilfen zu entfernen. 

 

Empfehlenswerte Artenschutz-Maßnahmen 

− Zur Förderung des lokalen Bestandes des Gänsesägers ist die Installation von zwei Komplett-
Spezialnistkästen (Firma Schwegler) entlang des linksufrigen Gehölzbestands der Iller parallel 
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zum Untersuchungsgebiet oder am rechtsufrigen Gehölzbestand nördlich oder südlich außerhalb 
des Eingriffsbereichs zu empfehlen. 

− Zur Förderung des lokalen Bestandes des Waldkauzes ist die Installation von zwei Nisthöhlen im 
räumlichen Zusammenhang im östlichen Waldgebiet zu empfehlen (z.B. Schwegler Eulen-höhle 
Nr. 5). 

 

M2 Ausgleichsmaßnahmen für die Zauneidechse (CEF-Maßnahme) 

− Im Rahmen des Vorhabens wird zwar in nachgewiesene Zauneidechsenlebensräume eingegrif-
fen. Allerdings entstehen durch die geplante Uferaufweitung nach Abschluss der Arbeiten groß-
flächige neue Zauneidechsenhabitate, welche die Fläche der betreffenden Habitatverluste um ein 
Vielfaches übertreffen. Das Ziel der Maßnahme ist daher, für den Zeitraum der Bauarbeiten einen 
geeigneten Ersatzlebensraum für die Art zu schaffen, von welchem aus die Tiere nach Abschluss 
des Vorhabens die neu geschaffenen Lebensräume besiedeln können. 

− Die vorgesehene Ersatzfläche befindet sich ca. 25 m östlich der nachgewiesenen Zauneidechsen 
Population und schließt westlich an den Iller-Radweg an. Da der Radweg während der Baupha-
se von Baumaschinen genutzt wird, soll ein mindestens 2 m breiter Puffer aus Strauchbestän-
den zwischen der Baustraße und der Ersatzmaßnahme erhalten bleiben. 

− Im Bereich der vorgesehenen Ersatzfläche wurden im Rahmen der Erfassung keine Individuen der 
Zauneidechse nachgewiesen. Auf Grund der nur schwach ausgeprägten Saumstrukturen und der 
starken Beschattung durch vorhandene Gehölze ist der Bereich aktuell als Lebensraum für die Art 
nicht bzw. nur sehr eingeschränkt geeignet.  

− Die Maßnahme zielt daher für den Zeitraum der Bauarbeiten auf eine Aufwertung des Habita-tes 
durch eine Auflichtung sowie die Anreicherung mit geeigneten Strukturelementen als Ver-stecke 
und Sonnenplätze ab. 

− Im Rahmen der Maßnahme sind insgesamt auf einer Fläche von mindestens 500 m² Ersatzha-
bitate für die Zauneidechse anzulegen. Die Maßnahmen sind vor Beginn der Umsiedlung (s.o.) 
abzuschließen, so dass die abgefangenen Tiere an geeigneten Habitatstrukturen ausgesetzt wer-
den können. 

− Zur Schaffung von Sonnplätzen sind zunächst ca. 80 % der vorhandenen Sträucher Gehölze zu 
entfernen. Ziel ist dabei die Entstehung eines Mosaiks aus Freiflächen und Gebüschinseln. 

− Die Anlage von insgesamt mindestens zehn Totholzhaufen dient als zusätzliches Angebot an Ver-
steck- und Sonnmöglichkeiten. Dabei sind unterschiedlich dicke Äste (Durchmesser von ca. 0,2-
0,5 m) zu verwenden. Auf sehr dünnes Material ist auf Grund der schnellen Verwitterung zu 
verzichten. Die Äste sind in sonnenexponierter Lage aufzuschichten. Diese Ersatzhabitate sollen 
jeweils einen Durchmesser von ca. 3,5 m aufweisen. 
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− Da sich die Bauarbeiten insgesamt über mehr als ein Jahr ziehen ist sicher zu stellen, dass sich 
innerhalb des Ersatzhabitates geeignete Bereiche zur Reproduktion und zur Überwinterung be-
finden.  

− Die Anlage von mindestens drei Sandlinsen soll den Zauneidechsen als Eiablageplätze dienen. 
Für die Anlage ist grabfähiger Flusssand zu verwenden. Um ein Ausschwemmen durch Regen zu 
vermeiden, sind die Sandlinsen ca. 0,4 m in den Boden einzutiefen und mit einzelnen gro-ßen 
Blocksteinen oder Kies randlich zu bedecken. Die potenziellen Eiablageplätze sind mit einer Höhe 
von ca. 0,5 m über der Bodenoberfläche zu gestalten. Eine Größe der Sandhaufen von ca.1,5 m 
Durchmesser ist anzustreben. 

− Insgesamt sind zwei frostfreie Winterquartiere anzulegen. Hierfür sind ca.1,2 m tiefe Bereiche 
auszuheben und mit Stein-Platten im Wechsel mit eingestreutem Kies so auszulegen, dass sich 
Hohlräume bilden. Eine Vliesabdeckung zum Schutz deckt das Quartier ab. Das Vlies wird mit 
Erdreich angedeckt. Der Eingangsbereich des Winterquartiers wird wie auch die Sandlinsen mit 
großen Blocksteinen randlich bedeckt. Außerordentlich wichtig ist die Bildung von Hohlräumen, 
damit sich Zauneidechsen darin im Winter vor Frost geschützt aufhalten können. Die Winter-
quartiere sollen einen Durchmesser von 2-2,5 m aufweisen. 

− Die Ersatzfläche muss während des Zeitraumes der Baumaßnahmen durch eine durch zweischü-
rige Mahd) gepflegt und von Gehölzen freigehalten werden, um ein zu starke Beschattung durch 
aufkommende Vegetation zu vermeiden. 

− Der Eingriffsbereich selbst steht langfristig wieder als Habitat zur Verfügung. Eine dauerhafte 
Pflege der neu angelegten Maßnahmen ist daher nicht erforderlich. Nach Abschluss der Rena-
turierungsmaßnahmen und Schaffung weitläufiger Zauneidechsenlebensräume können sich die 
Tiere selbstständig ausbreiten. 

 

M3 Nutzungsverzicht von Einzelbäumen zur Förderung der Entwicklung von Brut- und Schlafplät-
zen für den Rotmilan (FCS-Maßnahme) 

− Es werden 10 potenzielle Horstbäume für den Rotmilan ausgewählt aus dem angrenzenden 
Waldbestand außerhalb des Wirkbereiches des Vorhabens (siehe Anhang 05). Diese Bäume sol-
len der Nutzung dauerhaft entnommen werden, um das Angebot an potenziellen Horstbäumen 
für den Rotmilan zu erhöhen.  

− Die Maßnahmen sind eindeutig und individuell zu markieren (aus der Nutzung genommene 
Bäume). 

− Die Durchführung sollte bis zur nächsten Brutperiode (März) stattfinden. 

− Eine ausreichende Entfernung des Maßnahmenstandorts zu potenziellen Stör- und Gefahren-
quellen ist sicherzustellen. 
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7.4  Weitere Baubetriebsregelungen 

 - Zur Vermeidung von Schadstoffeinträgen in die "Iller" sowie das Grundwasser sollten ausschließ-
lich schadstoffarme Baumaschinen, unter Einsatz ausschließlich biologisch abbaubarer Öle, ver-
wendet werden. Die Baumaschinen sollten gegen Tropfverluste sowie auslaufende Kraftstoffe 
und Öle gesichert werden. Aus Sicherheitsgründen sollen während des Baustellenbetriebes Öl-
bindemittel und Auffangwannen (im Falle von Maschinentropfverlusten) vor Ort vorgehalten 
werden. 

- Betankt werden sollten die Baumaschinen nur mit untergelegter Folie oder Wanne oder auf 
befestigten, hierfür vorgesehenen Flächen. 

- Die Lagerung wassergefährdender Stoffe und deren Manipulation sollten nur in dichten Wannen 
erfolgen. Alle nicht gebrauchten Baustoffe und Abfälle im gesamten Baustellenbereich sollten 
unmittelbar nach Abschluss der Bautätigkeiten sachgerecht entsorgt werden. 

- Zum Schutz des Bodens sollte bei den Bodenabtragungen eine getrennte Behandlung des 
Oberbodens und des kulturfähigen Unterbodens erfolgen (Berücksichtigung der DIN 18300 
("Erdarbeiten"), DIN 18915 ("Vegetationstechnik im Landschaftsbau – Bodenarbeiten") und 
DIN 19731 ("Bodenbeschaffenheit – Verwertung von Bodenmaterial").  

- Überschüssiger Erdaushub ist gem. den Anforderungen des Kreislaufwirtschafts- und Abfallge-
setzes (KrW-/AbfG) in Verbindung mit der Nachweisverordnung (NachWV) zu entsorgen. 

  

7.5  Gestaltung und Rekultivierung von Bauflächen 

 - Die für Baumaßnahmen (Baufelder, Baustraßen) in Anspruch genommenen Flächen sollten nach 
Beendigung der Bauarbeiten rückgebaut und rekultiviert werden.  

- Nach Beendigung der Baumaßnahmen sollte das getrennt gelagerte Bodenmaterial (Oberbo-
den, kulturfähiger Unterboden) wieder sachgerecht eingebaut werden.  

  

7.6  Gestaltung neu entstehender Böschungen 

 Die im Bereich der Niederwasserrinne neu entstehenden Böschungen sollten nach Durchführung der 
strukturbildenden Maßnahmen wie das Einbringen von Totholz sowie der Zugabe von Kies und dem 
Auftragen von Teilen des Oberbodens sich selbst überlassen werden. 

  

7.7  Ökologische Baubegleitung 

 Die o.g. Vorgaben zum Natur- und Umweltschutz bei den Baumaßnahmen sowie die fachgerechte 
Ausführung der Gestaltungsmaßnahmen sollte auch über die artenschutzrechtlichen Belange hinaus 
durch eine qualifizierte ökologische Baubegleitung sichergestellt werden. 
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7.8  Verbleibende unvermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen 

 Unter Berücksichtigung der Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung verbleiben im Sinne der 
naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung gem. § 14 i.V. m. § 15 BNatSchG sowie des besonderen Ar-
tenschutzes gem. § 44 BNatSchG keine erheblichen Beeinträchtigungen.  

  

7.9  Ermittlung des Kompensationsumfangs/Eingriffes 

 Die Ermittlung des Ausgleichserfordernisses für die Gewässerrenaturierung erfolgt nach der „Verord-
nung über die Kompensation von Eingriffen in Natur und Landschaft (Bayerische Kompensationsver-
ordnung – BayKompV)“ vom 7. August 2013 sowie den Vollzugshinweisen „Vollzugshinweise Kom-
pensation und Hochwasserschutz zur Anwendung der Bayerischen Kompensationsverordnung (Bay-
KompV)“ vom 1. April  2014.  

In § 8 Abs. 4 der BayKompV sind der Umfang und die Auswahl von Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men geregelt. Nach § 7 Abs. 5 und § 8 Abs. 4 Satz 6 BayKompV "können konkrete Auswirkungen 
eines Eingriffs, die eine Aufwertung von Schutzgütern bewirken, entsprechend Abs. 1 und 3 berück-
sichtigt werden und reduzieren den Kompensationsbedarf. Dies gilt insbesondere für ökologisch auf-
wertende, natürliche oder naturnahe Maßnahmen des Hochwasserschutzes." Laut den Vollzugshin-
weisen gelten "Maßnahmen zur Gewässerentwicklung, insbesondere fließgewässertypische Aufwei-
tungen, Auenentwicklungen oder Gewässerstrukturverbesserungen dann als ökologische aufwertende 
Maßnahmen im Sinn von § 7 Abs. 5 Satz 2 BayKompV, wenn damit eine ökologische Aufwertung des 
Fließgewässers oder des Ufers und seiner Auen mit evtl. Wasserwechselbereichen gegenüber dem 
Ausgangszustand im oben genannten Sinn verbunden ist. Nach § 4 Abs. 3 Satz 1 Nr. 2 BayKompV 
sind auch konkrete Auswirkungen und damit zusammenhängende Aufwertungen des Schutzgutes 
Arten und Lebensräume mit zu berücksichtigen, die nicht flächenbezogen bewertbar sind. Darunter 
sind z. B. konkrete Habitatverbesserungen für Arten durch Anbindung von Seitengewässern oder 
Altarmen, neu entstehende Wasserwechselbereiche etc. zu verstehen. Diese Auswirkungen sind verbal 
argumentativ zu bewerten und zu berücksichtigen." 

Da es sich bei der "Gewässerrenaturierung der Iller im Bereich der Gemarkung Heimertingen" um 
ökologisch aufwertende, natürliche oder naturnahe Maßnahmen des Hochwasserschutzes gem. § 7 
Abs. 5 Satz 2 BayKompV handelt, reduziert sich ein eventueller Kompensationsbedarf im Allgemei-
nen.  

Bei oben beschriebenen Eingriffen (Konfliktbereiche 1-3) wird die "Iller" gewässerökologisch maß-
geblich aufgewertet, der Wirtschaftsweg wird verlegt und es wird nicht in ein gem. § 30 BNatSchG 
kartiertes Biotop eingegriffen (siehe Karte "Bestand und Maßnahmen"). Gemäß der Aussage des 
AELF Mindelheim (Aktenzeichen 4-4440-1233/2019, Anhang der Email vom 12.08.2020, WWA 
Kempten) ist für die oben beschriebenen Maßnahmen kein Ausgleich zu erbringen, da es sich um 
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gewässerökologisch aufwertende Maßnahmen sowie um die Verlegung eines Wirtschaftsweges han-
delt. Gemäß der Aussage des Landratsamtes Unterallgäu ist kein Ausgleich für die gem. § 30 ge-
schützten Biotope zu erbringen, sofern nicht in diese eingegriffen wird (Email vom 18.08.2020). 

Kann die Regelvermutung nicht angewendet werden, sind für die Bestimmung des Kompensations-
bedarfs folgende Beeinträchtigungsfaktoren festzusetzen: 

− Versiegelung (dauerhafte Überbauung mit nicht wiederbegrünten Flächen wie z. B befestigte 
Wege, sofern nicht der Regelfall des § 8 Abs. 4 Satz  7 BayKompV vorliegt) ist mit "hoch 1,0" 
angesetzt. 

− Die vorübergehende baubedingte Inanspruchnahme von Biotop-und Nutzungstypen mit einem 
Wert entsprechend der Biotopwertliste größer/gleich 4 Wertpunkten (Zufahrtswege, Lagerflächen, 
Baustelleneinrichtungen, Ersatzstraßen, sofern nicht der Regelfall des § 8 Abs. 4 Satz  7 Bay-
KompV vorliegt) während der Bauzeit mit „gering 0,4“. Dies gilt nur, sofern der ursprüngliche 
Zustand wiederhergestellt wird bzw. die Entwicklungsvoraussetzungen hin zu diesem Zustand 
geschaffen werden.“ 

Da zu diesem Zeitpunkt der Planung die "vorübergehende Inanspruchnahme" der Bauflächen 
nicht bestimmbar ist, wurden Flächen, welche die gesamten geplanten Maßnahmen umschlie-
ßen, angenommen und mit dem Höchstwert von 10 Wertepunkten bemessen. Potenziell betroffen 
sind folgende Biotop- und Nutzungstypen: stark veränderte Fließgewässer (F 12), sonstige ge-
wässerbegleitende Wälder, mittlerer Ausprägung (L 542) sowie Feldgehölze mit überwiegend 
einheimischen standortgerechten Arten, mittlerer Ausprägung (B 212).  

Siehe dazu: Karte "Bestand Maßnahmen und Bilanzierung" 
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7.10  Tabellarische Gegenüberstellung von Bestand und Eingriff 

Kompensationsbedarf für die flächenbezogen bewertbaren Merkmale und Ausprä-

gungen des Schutzgutes Arten und Lebensräume (§ 7 Abs. 2 Satz 1 BayKompV) 

 

Betroffene Biotop-/Nutzungstypen Eingriff  

Code Bezeichnung 
Bewertung in 
Wertpunkten 

Vorhabensbe-
zogene  

Wirkung2) 

Betroffene  
Fläche (m2) 

Beeinträchtigungs-
faktor (Intensität 

der vorhabensbezo-
genen Wirkungen) 

Kompensations-
bedarf in Wert-

punkten 

F 12 Stark verändertes Fließgewässer 

10 Z 40.675 0,4 162.700 
L 542 

Sonstige gewässerbegleitende Wälder, mitt-

lerer Ausprägung 

L 542 
Sonstige gewässerbegleitende Wälder, mitt-

lerer Ausprägung 
10 V 1.668 1 16.668 

 

Summe Kompensationsbedarf für die flächenbezogen bewertbaren Merkmale und Ausprägungen des Schutzgutes 

Arten und Lebensräume in Wertpunkten 

 179.368 

 
Code der vorhabensbezogenen Wirkungen: 
V Versiegelung (dauerhafte Überbauung mit nicht wiederbegrünten Flächen wie z. B versiegelte Flächen, befestigte Wege, Bankette sowie Mittelstreifen). 
Z Zeitlich vorübergehende Überbauung/Inanspruchnahme (Zufahrtswege, Lagerflächen, Baustelleneinrichtungen, Ersatzstraßen u. ä. während der Bauzeit). 
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7.11  Tabellarische Gegenüberstellung von Bestand und Aufwertung 

2 Kompensationsumfang der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen für das Schutzgut Arten und Lebensräume in Wertpunkten (WP) 

Kom-
pensa-
tions-
maß-

nahme 
Nr. 

Ausgangszustand nach der Biotop- 
u. Nutzungstypenliste 

Prognosezustand nach der Biotop- 
u. Nutzungstypenliste Kompensationsmaßnahme 

Code Bezeichnung 
Bewer-
tung in 

WP 
Code Bezeichnung 

Bewer-
tung in 

WP 

Berück-
sichti-
gung 
Prog-
nose-
wert 

Fläche 
(m2) 

Auf-
wer-
tung 

Kompensati-
onsumfang 

in WP 

 L 542 
Sonstige gewässerbegleitende 

Wälder, mittlerer Ausprägung 
10 F 232 

Sonstige künstlich ange-

legte Fließgewässer, mit 

naturnaher Entwicklung 

10 +1 3.304 1 3.304 

 F 12 
Stark verändertes Fließgewäs-

ser 
5 F 13 

Deutlich veränderte Fließ-

gewässer 
8 +1 60.736 4 242.944 

 V32 

Rad-/Fußwege und Wirtschafts-

wege, befestigt (mit wasser-

durchlässiger Pflasterdecke, ge-

schottert oder mit wassergebun-

dener Decke) 

1 

L 542 

Sonstige gewässerbeglei-

tende Wälder, mittlerer 

Ausprägung 

10 -2 1.015 7 7.105 

F 232 

Sonstige künstlich ange-

legte Fließgewässer, mit 

naturnaher Entwicklung 

10 +1 245 10 2.450 

  

 
Summe Kompensationsumfang der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen für das Schutzgut Arten und Lebensräume in Wertpunkten  255.803 
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7.12  Gegenüberstellung von Eingriff und Kompensation 

 Der Kompensationsbedarf wird auf Grund der prognostizierten Biotoptypen gem. obiger Tabelle mit einem Überschuss von 76.435 Wertpunkten 
ausgeglichen. 

 Tabelle Kompensationsbedarf und Kompensationsumfang 
 

Kompensationsbedarf in Wertpunkten 179.368 

Kompensationsumfang durch prognostizierte Biotoptypen für das Schutzgut Arten und Lebensräume 
in Wertpunkten 

255.803 

Überschuss an Wertpunkten 76.435 

 Wie in Kapital 7.9 (Ermittlung des Kompensationsumfangs/Eingriffes) dargelegt kann zu dem derzeitigen Planstand die "vorübergehende bauliche 
Inanspruchnahme" nicht konkret ermittelt werden. Nördlich des Plangebietes, direkt an die Straße angrenzend befindet sich ein Parkplatz sowie ein 
Wirtschaftsweg, der durch das Plangebiet verläuft. Diese Flächen werden vorrangig im Rahmen der baulichen Umsetzung genutzt. Es ist daher davon 
auszugehen, dass wesentlich weniger Fläche vorübergehend versiegelt oder überbaut wird als die in der Bilanzierung angenommene Fläche. Außerdem 
ergibt die Bilanzierung einen Überschuss von 76.435 Wertepunkten und bislang wurde ein Kompensationsbedarf von 179.368 Punkten für die 
"vorübergehende bauliche Inanspruchnahme" ermittelt. Auf Grund der o.g. Argumente ist ausgeschlossen, dass durch die Baumaßnahmen ein Mangel an 
Wertepunkten entsteht und ein Ausgleich für die gewässerökologisch aufwertenden Maßnahmen zu erbringen sein wird. 
 
Der Ausgleichsbedarf von 179.368 Wertpunkten (WP) wird auf den Flächen F 232 "Sonstige künstlich angelegte Fließgewässer, mit naturnaher 
Entwicklung" (3.304 WP, 3.304 m²), L 542 "Sonstige gewässerbegleitende Wälder, mittlerer Ausprägung" (7.102 WP, 1.015 m²) und F 232 "Sonstige 
künstlich angelegte Fließgewässer, mit naturnacher Entwicklung" (2.450 WP, 245 m²) sowie zu einem Teil auf der Fläche F 13 "Deutlich veränderte 
Fließgewässer" (166.509 WP, 41.627 m²) kompensiert. Es verbleibt ein Überschuss von 76.435 Wertpunkten – das entspricht 19.109 m² (F 13). Die in 
der nachfolgenden Planskizze dargestellte Fläche wird nicht diesem Projekt als Ausgleich zugeordnet, sondern kann für die Umsetzung anderer Projekte 
angerechnet werden. 
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Lage der Ausgleichsfläche (76.435 WP, 19.109 m²), wird nicht dem Projekt 
"Gewässerrenaturierung der Iller im Bereich der Gemarkung Heimertingen" 
zugeordnet. Steht anderen Projekten zur Anrechnung zur Verfügung.  
 

1423 
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8  Gesamtbeurteilung des Eingriffes 
  

 Durch die Renaturierung der Iller im Bereich der Gemarkung Heimertingen kommt es durch den 
Rückbau der Sohlschwelle bei Fkm. 43,115 zu einer maßgeblichen Verbesserung der longitudinalen 
Durchgängigkeit der "Iller" in diesem Bereich. Durch die Initiierung der Niederwasserrinne und ihre 
Ausgestaltung mit Kies und Totholz entstehen neue Habitate für (juvenile) Fische sowie an den Prall-
hängen für beispielsweise den Eisvogel. Der Bereich der Iller erfährt im Bereich von Fkm. 42,52-
42,93 eine maßgebliche gewässerökologische Aufwertung. Durch die Maßnahmen wird kein Boden 
neu versiegelt, denn der Uferunterhaltungsweg wird lediglich verlegt. Durch die Verlegung des Weges 
und die Initiierung der Niederwasserrinne werden jedoch zahlreiche Gehölze gerodet sowie der Boden 
im Bereich der Niederwasserrinne abgegraben. Böschungsflächen können wieder aufgeforstet wer-
den. Laut Vorschlag des Forstamtes kann die Fläche fünf Jahre nach der Maßnahme begangen wer-
den. Ist ein Forstcharakter auf den Böschungen zu erkennen, entfällt der Ausgleich. Ist kein Bestand 
vorhanden, kann dieser vor Ort nachgepflanzt werden oder im äußersten muss der Ausgleich auf 
einer anderen Fläche (im Nachgang) erbracht werden (AELF Mindelheim, Aktenzeichen 4-4440-
1233/2019, Anhang der Email vom 12.08.2020, WWA Kempten). Die Bodenfunktionen in diesem 
Bereich gehen nicht verloren, sie verändern sich geringfügig in ihrer Filterwirkung sowie in ihrem 
Retentionsvermögen. Insgesamt kommt es durch die Maßnahmen zu einer maßgeblichen Aufwertung 
des Gewässers. Der Wald wird nur geringfügig beeinträchtigt, da er sich in den entsprechenden Be-
reichen regenerieren wird. 

Unter Berücksichtigung der Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung sowie der vorgesehen 
Ausgleichsmaßnahmen sind im Rahmen des Vorhabens keine verbleibenden Beeinträchtigungen zu 
erwarten. 
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9   Anhang 
  

9.1  Vegetationskartierung 

 Die Pflanzlisten wurden pro Biotop- und Nutzungstyp zusammengefasst, da sich die Artzusammen-
setzung in den einzelnen Bereichen nur geringfügig voneinander unterscheidet. 

  

 
L54- Sonstige gewässerbegleitende 

 Wälder-WN00BK 

wissenschaftlich   deutsch 

Baumschicht       

  Populus nigra  Schwarzpappel 

  Ulmus glabra  Berg-Ulme 

  Fraxinus excelsior  Gewöhnliche Esche 

  Acer platanoides  Spitzahorn 

  Acer negundo  Eschenahorn 

  Acer pseudoplatanus  Bergahorn 

  Betula pendula  Hänge-Birke 

  Populus tremula  Zitterpappel 

  Quercus robur  Stiel-Eiche 

Strauchschicht       

  Alnus incana  Grau-Erle 

  Cornus sanguinea  Blutroter Hartriegel 

  Crataegus monogyna  Eingriffeliger Weißdorn 

  Ligustrum vulgare  Gewöhnlicher Liguster 

  Clematis vitalba  Gewöhnliche Waldrebe 

  Sambucus nigra  Schwarzer Holunder 

  Viburnum lantana  Wolliger Schneeball 

  Prunus padus  Gewöhnliche Traubenkirsche 

  Lonicera xylosteum  Rote Heckenkirsche 

  Humulus lupulus  Gewöhnlicher Hopfen 

  Euonymus europaeus  Europ. Pfaffenhüttchen 

  Prunus cerasifera  Kirsch-Pflaume 

Krautschicht       

  Rubus caesius  Kratzbeere 

  Urtica dioica  Brennessel 

  Alliaria petiolata  Knoblauchsrauke 

  Mercurialis perennis  Wald-Bingelkraut 

  Anthriscus sylvestris  Wiesen-Kerbel 

  Glechoma hederacea  Gewöhnlicher Gundermann 
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  Galium aparine  Kletten-Labkraut 

  Brachypodium sylvaticum  Wald Zwenke 

  Scrophularia nodosa  Knotige Braunwurz 

  Aegopodium podagraria   Gewöhnlicher Giersch 
 

  

 L712-Nicht standortgerechte 
Laub(misch)wälder einheimischer 

Baumarten 
wissenschaftlich   deutsch 

Baumschicht       
  Quercus robur  Stiel-Eiche 
  Fraxinus excelsior  Gewöhniche Esche 
  Acer platanoides  Spitzahorn 
  Acer negundo  Eschenahorn 
  Acer pseudoplatanus  Bergahorn 

Strauchschicht       
  Sambucus nigra  Schwarzer Holunder 
  Cornus sanguinea  Blutroter Hartriegel 
  Crataegus monogyna  Eingriffeliger Weißdorn 
  Ligustrum vulgare  Gewöhnlicher Liguster 
  Clematis vitalba  Gewöhnliche Waldrebe 

Krautschicht       
  Urtica dioica  Brennessel 
  Stachys sylvatica  Wald-Ziest 
  Alliaria petiolata  Knoblauchsrauke 
  Galium aparine  Kletten-Labkraut 
  Aegopodium podagraria  Gewöhnlicher Giersch 
  Rubus caesius   Kratzbeere 

 

  

 G12 - Intensivgrünland, brach-
gefallen wissenschaftlich   deutsch 

Krautschicht       
dominant Solidago canadensis  Kanadische Goldrute 
  Urtica dioica  Brennessel 
vereinzelt Dactylis glomerata  Gew. Knäuelgras 
  Potentilla anserina  Gänse Fingerkraut 
  Euphorbia sp.  Wolfsmilch 
  Aegopodium podagraria  Gewöhnlicher Giersch 
  Lysimachia punctata   Drüsiger Gilbweiderich 
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 N712 - Strukturarme Altersklassen-Na-
delholzforste, mittlere  

Ausprägung wissenschaftlich   deutsch 
Baumschicht       

dominant Pinus sylvestris  Gewöhnliche Kiefer 
vereinzelt Acer pseudoplatanus  Bergahorn 
  Fraxinus excelsior  Gewöhnliche Esche 
  Populus nigra  Schwarzpappel 
  Tilia cordata   Winter-Linde 

 

  

 L62 - Sonstige standortgerechte 
Laub(misch)wälder, mittlere Ausprä-

gung wissenschaftlich   deutsch 
Baumschicht       

dominant Quercus robur  Stiel-Eiche 
vereinzelt Fraxinus excelsior   Gewöhniche Esche 
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Folgende Unterlagen sind Bestandteil des landschaftspflegerischen Begleitplanes: 

− Erläuterungsbericht 

− Abarbeitung der Eingriffsbilanzierung gemäß der Bayerischen Kompensationsverordnung 

− Karte "Ahornhain" im Maßstab M 1:5000 

− Karte "Bestand und Maßnahmen" im Maßstab M 1:5000 

− Karte "Bestand Maßnahmen und Bilanzierung" im Maßstab M 1:5000 

− Karte "Schutzgut Landschaftsbild und Erholung" im Maßstab M 1:5000 

− Karte "Biotop und Nutzungstypen" im Maßstab M 1:5000 

− Karte "Schutzgut Boden" im Maßstab M 1:5000 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Plan erstellt am: 06.08.2020   

Plan geändert am: 04.11.2020, ergänzt am 01.03.2021   
 

 
 

 
…………………………… Büro Sieber, Lindau (B) 
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